No. 75. Sonnabends den 29. Juny 1822. 


Bekanntmachung. 


Kuͤnftigen Monat July a. g. ſollen von denen bei der Spaar⸗Caſſe niedergelegten Geldern 
den Intereſſenten die ihnen für das halbe Jahr vom 1. Januar bis ultimo Juny a. c. gebuͤhren⸗ 
den Zinfen bezahlt werden. — f 5 5 PR | 
Deieſelben werden daher hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren Quittungsbuͤchern an den 
4 Freitagen des Monats July Nachmittags von 2 bis 5 Uhr bei der Spaar⸗Caſſe auf dem 
rathhaͤuslichen Fürften- Saale zu melden. Breslau den 24. Juny 1822. 
1 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt verordnete Ober-Buͤrger⸗ 
f meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt- Raͤthe. 


Bekanntmachung. 


Den zu Gemeinen claſſixten Haus⸗Eigenthuͤmern von Num. 1822 inclusive bis Num. 2040. 
inclusive wird hiermit zur Nachachtung bekannt gemacht, daß fie vom 7ten kuͤnftigen Monats 
an, auf vier Wochen mit Einquartierung, nach ihrem Quartier-Cataſter, werden belegt wer⸗ 


8 eslau den 2 ſten Juny 1822. n 
” . er 5 Die Servis⸗ Deputation. a 
An die Zeit ungsleſer. 

Bei dem nahe bevorſtehenden Schluſſe des zweiten Vierteljahres werden die Inter⸗ 
effenten diefer Zeitung, welche geſonnen ſeyn möchten, für das dritte Quartal 1822 auf 
dieſelbe zu praͤnumeriren, ergebenſt erſucht, ſich deshalb in der Zeitungs⸗Expedition ge⸗ 
falligſt zu melden und daſelbſt, gegen Erlegung Eines Reichsthalers und Sechs 
Groſchen in Courant (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels), den Praͤnumera⸗ 
tions» Schein auf die Monate July, Auguſt und September 1922 in Empfang zu neh 
men. Das Abonnement auf einzelne Monate kann nicht angenommen werden. 


Breslau den 24ſten Juny 1822. n | 


Berlin, vom 25. Juny. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Hofmar⸗ 
ſchall, des Herrn Erbgroßherzogs zu Mecklen⸗ 
burg- Schwerin, v. Bülow, und dem vor⸗ 
maligen Gouverneur Sr. Koͤnigl. Hoheit, Ge⸗ 
heimen Rath v. Schmidt, den rothen Adlerz 
Orden zweiter Klaſſe; dem Rittmeiſter v. Kahl⸗ 
den, Adjutanten des Hrn. Erb-⸗Großherzogs, 
und dem Großherzoglich Mecklenburg-Schwe⸗ 
rinſchen Kammerherrn Grafen v. Baſſewitz, 
den St. Johanniter-Orden zu verleihen gez 
ruhet. 5 . ; 

Se. Majeſtaͤt der König haben allergnaͤdigſt 
geruhet, den Grafenſtand des Joachim Lobo 
da Silveira von Oriola anzuerkennen und 
zu beſtaͤtigen. i 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben allergnaͤdigſt 
geruhet, dem Gutsbeſitzer Ludwig von Re⸗ 
beur die Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheilen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Raths ⸗Scabin, Doctor juris Sohr zu Goͤrlitz, 
zum Rath bei dem Ober-Landesgericht zu Glo⸗ 
gau allergnaͤdigſt ernannt. 

Des Königs Majeſtaͤt haben, mittelſt Alfer- 
hoͤchſtſelbſt vollzogenen Patents, dem bei der 
vormals hier beſtandenen Regierung angeſtellt 
geweſenen Regierungs-Seeretair, Rumpf, 
das Praͤdikat als Hofrath beizulegen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Verwalter 
des Haupt-Stempel⸗Magazins Meurin zum 
Hofrathe allergnaͤdigſt ernannt. 


Stargardt, vom 16. Juny. 

Den ı3ten d. M. trafen Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz um 10 Uhr Abends auf Ihrer 
Inſpectionsreiſe hier ein, beſichtigten am fol⸗ 
genden Tage die Landwehr und geruheten, die 
Einladung des Hrn. General und Diviſtons⸗ 
Commandeur v. Borck zu einem Mittagseſſen 
anzunehmen. 3 0 


N Carlsruh, den 25. Juny. 


Geſtern, als den 24ſten dieſes, kam aus 
Sachſen-Meinungen per Eſtafette die hoͤchſt 
traurige Nachricht, daß Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Herzog Eugene von Wuͤrtemberg da⸗ 
ſelbſt nach einem ztägigen Krankenlager, am 
aıften dieſes Vormittags 10 Uhr, zur hoͤchſten 
Betruͤbniß aller hohen Verwandten, in einem 
Alter von 63 Jahr 7 Monat, verſtorben iſt. 
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Wien, vom 11. Juny. 

Geſtern fruͤh traf Hr. v. Tatitſcheff aus St. 
ek welches er am 30, May verlaffen 

atte, wieder hier ein. Einige Tage früher 
hatte der Marquis Paulucci unſere Reſidenz 
verlaſſen, um nach Rußland zuruͤck zu kehren. 


Muͤnchen, vom 18. Juny. 

Das Regierungsblatt vom ısten d. enthält 
folgende koͤnigl. Allerhoͤchſte Entſchließung, die 
Beſtimmung von Eingangszoͤllen für verſchie⸗ 
dene auslaͤndiſche Producte und Fabrikate be⸗ 
reffend: Maximilian Joſeph, von Got⸗ 
tes Gnaden König von Baiern. Wir haben 
Uns durch die Beſchraͤnkungen, welche der 
Handel und Verkehr Unſerer Unterthanen durch 
die Zollgeſetze anderer Staaten immer mehr 
und mehr erleidet, und durch die von Unſern 
lieben und getreuen Staͤnden des Reichs waͤh⸗ 
rend ihrer letzten Verſammlung deshalb ge⸗ 
machten Antraͤge bewogen gefunden, auf den 


Grund der §§. 3. und 4. Unſers Zollgeſetzes 


vom 22ften July 1819, unter Vorbehalt der 
allenfalls weiters erforderlichen Verfuͤgungen, 
zu verordnen, wie folgt: 1) Vom Tage der ge⸗ 
ſetzlichen Bekanntmachung gegenwaͤrtiger Ver— 
ordnung anfangend, unterliegen: a) die fran⸗ 
zoͤſiſchen Weine, ohne Unterſchied und Aus⸗ 
nahme einem Eingangszoll zu 20 Gulden vom 
Sporkocentner; b) die franzoͤſiſchen gebrannten 
Waͤſſer, Liqueurs ꝛc. einem Eingangszoll zu 
30 Gulden vom Sporkocentner; c) die Seiden⸗ 
waaren einem Eingangszoll zu 100 Gulden vom 
Sporkocentner; d) die Galanterie-, Mode⸗, 
Parfumerie- und Putzwaaren, einem Ein⸗ 
gangszoll zu 1oo Gulden vom Sporkocentner; 
e) die franzoͤſiſchen Porzellain-Waaren einem 
Eingangszoll zu 100 Gulden vom Sporkocent⸗ 
ner; 1) die Baum- und Dlivendle einem Ein⸗ 
gangszoll zu 20 Gulden vom Sporkocentner; 

) die Colonial-Waaren, als: Kaffee, Kakao, 

ucer aller Art, und ſaͤmmtliche Gewürze 
einem Eingangszoll zu 5 Gulden vom Sporko⸗ 
centner. — 2) Dieſe Eingangszoͤlle werden 
erhoben, ohne Ruͤckſicht, aus welchem Staate 
die damit belegten Artikel in die Kreiſe, in 
welchen Unſer Jollgeſetz vom 22. July 1819 in 
Anwendung iſt, zum Verbrauche eingehen. 
Nur gegen jene Nachbarſtaaten, deren Souve⸗ 
raine ſich mit Uns zu gleichfoͤrmigen Maaß⸗ 
regeln bewogen ſehen, werden Wir nach vor⸗ 


llaͤufiger Verftändigung und Uebereinkunft die⸗ 
jenigen Ausnahmen feſtſetzen, welche in An⸗ 
ſehung jener Artikel zur Erhaltung oder Er⸗ 
leichterung des wechſelſeitigen Verkehrs noth⸗ 
wendig und zulaͤßig fehn mögen. 3) Entſteht 
- über die Declaration oder die Herkunft und 
Eigenſchaft der obenbenaunten Artikel Zweifel 
oder Widerforuch, fo kann die definitive Eins 
gangsbehandlung ſelbſt in jenen Faͤllen, wo 
fie font nach dem Zollgeſetz auch bei den Grenz⸗ 
zollämtern geſtattet iſt, nur bei einem Hallamte, 
unter Beiziehung von 3 beeidigten Sachverſtaͤn⸗ 
digen Statt finden. Den Veizollaͤmtern und 
Zollſtationen iſt eine deſinitive Eingangsbehand⸗ 
lung über dieſe Artikel durchaus verboten. 
4) Der Durchgang der genannten Artikel hat 
ferner, wie bisher, gegen Entrichtung der feſt⸗ 
geſetzten Abgaben Statt; jedoch ſollen dieſe 
tranſitirenden Waaren der ſtrengſten Verſiche—⸗ 
rung und Controlle unterworfen werden, und 


unbekannte Frachtfuͤhrer oder Verſender ver⸗ 


bunden ſeyn, bis zur Nachweiſung der wirk⸗ 
lichen Durchfuhr die treffenden Eingangszoͤlle 
zu deponiren, oder annehmbare Buͤrgſchaft zu 
leiſten. 5) Was zur Zeit der Bekanntmachung 
gegenwaͤrtiger Verordnung an den benannten 
Artikeln bereits eingefuͤhrt iſt, wird noch nach 
dem Tarif vom 22. July 1819 behandelt, es 
mag ſchon definitiv verzollt ſeyn oder ſich noch 
auf den Hallen und Privatlagern befinden. — 
Wir befehlen demnach, gegenwärtige Verord⸗ 
nung durch das Negierungsblatt des Koͤnig⸗ 
reichs bekannt zu machen, und Unſere General⸗ 
Zolladminiſtration hat fuͤr den genauen Vollzug 
derſelben zu ſorgen. - 
Tegernſee, den 11. Juny 1822. 
Maximilian Joſeph. 
Freiherr v. Lerchenfeld. 
Auf koͤnigl. Allerhoͤchſten Befehl: 
der Generals Secretair, ſtatt deſſen: 
v. Melzl. 


Vom Mayn, vom 18. Juny. 


Der Praͤſident des Trierſchen Aſſiſenhofes 
alte, als am gten d. M. das Todesurtheil 
ber den Kaufmann P. A. Fonk ausgeſprochen. 


wurde, demſelben drei Tage Zeit, um mit 


einem Caſſationsgeſuch einzukommen, geſtat⸗ 
tet. Der Verurtheilte und ſeine Vertheidiger 
ben acht Punkte aufgefunden, worauf das 
eſuch um Caſſation des Urtheils gegruͤndet 
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balier 


worden iſt, über welches Geſuch jetzt der zu 
Berlin errichtete Caſſationshof fernerweitig 
entſcheiden wird. N 4 

Man verſichert, es ſeyen dem ſchweizeriſchen 
Geſchaͤftstraͤger zu Paris, Herrn Tſchan, in 
Betreff des neuen franzoͤſiſchen Douanen⸗Ge⸗ 
ſetzes friſche Inſtructionen ertherlt worden. 
Man will zuerſt alle Mittel und Wege eines 
freundſchaftlichen Vergleichs verſuchen, ehe 
man bei der Tagſatzung den Antrag zu Maaß⸗ 
regeln der Strenge gegen die franzoͤſiſchen Pro⸗ 
dukte und Fabrikate machen wird. 


aris, vom 15. Juny. 
90 


Um 1 Uhr verſammelten ſich die Deputirten 
heute in den Buͤreaur. Es wurde die aus 
9 Mitgliedern beſtehende Commiſſion ernannt, 
welche den Geſetz-Entwurf wegen Herſtellung 
des Seminariums von Chartres pruͤfen ſoll und 
dieſe Commiſſion ſchritt unverzuͤglich zur Er⸗ 
nennung des Bericht-Erſtatters in der Perſon 
des Hrn. de Puyvalléee. Eben fo wurden 
auch die 9 Mitglieder der Commiſſion ernannt, 
der die Prüfung des Geſetz⸗Eutwurfes üb rie 
Anlegung und Vollendung verſchiedener Na⸗ 
näle übertragen iſt. Alle Commiſſionen, mit 
Ausnahme der Comptabilitaͤts-Commiſſion, ha⸗ 
ben ſich verſammelt, und der Graf Sesmaiſon 
it Bericht-Erſtatter derjenigen geworden, wel⸗ 
che den Geſetzentwuͤrf über. Veräußerung der 
Gebäude des Finan;⸗Miniſteriums und die Dez 
molition des vormaligen Opern» Gebäudes zu 
unterfuchen haben. Die Petitions-Commiſſion 
verſammelte ſich u iter Vorſitz des Grafen Cour⸗ 
tarvel und die Mitglieder vertheilten die einge⸗ 
gangenen Bittſchriften unter ſich, um in der Fol⸗ 
ge Bericht daruͤber zu erſtatten. Außerdem iſt 
der Finanzgeſetz⸗Entwurf für 1823, fo wie eine 
vergleichende Ueberſicht der Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr, die von der Zoll-Adminiſtration eingegan⸗ 
gen, unter die Mitglieder vertheikt worden. 
Hr. von Bourrienne wird im Namen der 
Douanen⸗Commiſſion Bericht erſtatten und 
Hr. dela Bourdonnaye inder Kanal⸗Com⸗ 
miſſion praͤſidiren. Morgen ift öffentliche Gigs 
jung. Man wird ſich mit den Commiſſions⸗ 
Berichten uͤber das Seminarium zu Chartres 
und die Veräußerung der Gebäude des Finanz⸗ 
Miniſteriums ꝛc. beſchaͤftigen und die weitern 
eng Dr der HN: Baſterecht und Cha⸗ 

er ihre am ızten d. mitigethelten 


Vorſchlaͤge anhören, die beide auf das Regle⸗ 
ment der Kammer Bezug haben. 8 
Bei Vorlegung des Donanen⸗Geſetzes in der 


Kammer der Deputirten ſagte der Minifter un⸗ 


ter andern: Ein Douanen-Geſetz iſt ein Geſetz, 
welches unſern Landanbau beſchuͤtzen ſoll. Es 
iſt alſo nicht wahrſcheinlich, daß als Folge ei⸗ 
nes ſolchen Geſetzes benachbarte Laͤnder weder 
unfere kand⸗ noch Kunſtproducte verbieten wer⸗ 
den. Faͤnde dieſes indeß Statt, fo wuͤrden wir 
uns in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, Ih⸗ 
nen beſondere Verfuͤgungen hinſichtlich dieſer 
kaͤnder vorzuſchlagen, und Repreſſalien zu ge⸗ 
brauchen. Eine Ueberſicht unſers Zolltarifs 
zeigt, daß eine ſolche Maaßregel der Nothwen⸗ 
digkeit nicht zum Vortheil derjenigen ausfallen 

rde, die uns zwingen möchten, dazu zu 
ſchreiten. 

Der General Alix weigerte ſich, 15 Franken 
für abgeforderte Steuern zu zahlen; da der 
Einnehmer deshalb Befchlag. auf das Eigen⸗ 
thum des Generals legte, kuͤndigte dieſer ſelbſt 
den Verkauf der Sachen an, mit der Erklaͤ⸗ 
rung: daß er die Steuer willkuͤhrlich und be⸗ 
dräckend finde. (Es werden wohl Zuſatz⸗Cen⸗ 
timen ſeyn, die das Departement anordnet.) 
Deshalb wurde er zu 14 Tage Haft und 1000 
Franken verurtheilt. 

Eine Zeitung meldet, Se. Majeſtaͤt haͤtten 
den Thierkreis von Denderah für 150,000 Fr. 


gekauft. 


Einer der Angeſchuldigten und Verhafteten 
in der Beforter Geſchichte, Debroſſe, hat ſich 
in Beſangon durch den Kopf geſchoſſen. 

Marſchall Soult iſt nach den Bädern‘ des 
Mont d'or in den Pyrenaͤen abgereiſ. t. Des 
kanntlich beſtimmten ihn Einige zum Oberbe⸗ 
fehl des Sanitaͤts⸗Kordons. 

Die Gazette de France will Briefe aus Mas 
drit bis zum 7ten d. haben, wornach es gewiß 
ſetz, daß General Elio am Leben geblieben. 


Straßburg, vom 13. Juny. 


Es geht die Rede, daß unſre Handelskammer 
eine Vorſtellung an die Regierung über den 
neuen Viehzoll und die daraus erfolgten Netor⸗ 


fionsmaaßregeln deutſcher Staaten gerichtet 


habe. Gewiß erwartete die Regierung bei der 
blos proviforifihen Verordnung des gedachten 


Zolls jene Repreſſalien nicht, daher derſelbe 


von den Kammern auch vielleicht nicht ganz 
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gutgeheiſſen werden durfte. Es haben mehrere 


Geheimerath Ribopierre, 


— 
+ 


Commiſſionaire von hier an ihre Committenten 
in den Weinlaͤndern geſchrieben, daß ſie eben⸗ 
falls Petitionen hieruͤber einreichen moͤchten, 
und wenn alle Induſtriezweige, die durch die 
deutſchen Maaßregeln zu leiden kommen, dafs 
ſelbe thun, iſt doch zu glauben, daß es Ueber⸗ 
legung verurſachen werde. 


Amſterdam, vom 28. Juny⸗ 


Da die Veraͤußerung der Domainen verwor⸗ 
fen, ſo waren neue Maaßregeln zur Deckung 
unſeres Finanz-Ausfalls dringend nothwendig. 
Am ı5ten wurde demnach der zweiten Kammer 
ein Geſetz- Entwurf in Gefolge einer Koͤnigl. 
Botſchaft vorgelegt, wornach die Schoͤpfung 
eines Capitals von 57! Millionen wirklicher 
Schuld und der Verkauf deſſelben, um die drin⸗ 
gendſten Staatsbeduͤrfniſſe zu befriedigen in 
Antrag kommt. Imgleichen ein Entwurf, wor⸗ 


nach alle Geſetze, Beſchluͤſſe und Reglements 


am zwanzigſten Tage nach dem Datum des 
Amtsblattes, in welchem He erſcheinen, vers 
bindliche Kraft haben ſollen. Man verſtchert, 
die Kammer werde in acht Tagen einen Be⸗ 
ſchluß faſſen. Dazu iſt erforderlich, daß die 
36 abweſenden Mitglieder ſich bis dahin auf 
ihren Poſten verfuͤgen. 
Odeſſa, vom 28. May. 

Schon mehrmals hieß es, unſer Freihafen 
ſolle wieder aufgehoben werden; aber ſeit ge⸗ 
ſtern ſoll es nun wirklich geſchehen ſeyn. Der 
der ſich, wie man 
ſagte, ſeit einigen Monaten deshalb hier auf⸗ 
hielt, iſt wenigſtens heute nach St. Petersburg 
zurückgekehrt. 0 


Türkei und Griechenland. 


Der Oeſterr. Beobachter (Nro. 171.) erklaͤrt 
ſich, nicht ſowohl uͤber die wichtige Angelegen⸗ 
heit im Oſten, als über die oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter, welche gewagt haben fiber jene Angelegen⸗ 
heit, und — den Beobachter ſelbſt — ihre eig⸗ 
nen Beobachtungen und Meynungen bekannt zu 
machen, auf folgende Art: a 

Wien, vom 19. Juny. 

Nichts iſt in der Regel vergaͤnglicher als der 

Einbruck, welchen die politiſchen Tagesblaͤtter 


zurücklaſfen. Bei der ungeheuren Anzahl dies 


ſichten gewonnen, 
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fer Blatter und ihrer Verbreitung von einem 
Lande zum andern, bei der Mannigfaltigkeit 
der Gegenſtaͤnde, die ſie beſprechen, bei dem 


ſtets erneuerten und nie geſaͤttigten Beduͤrfniß 


der Leſer, dem Laufe der Weltbegebenheiten 
nicht bloß zu folgen, ſondern voran zu eilen, 
wird heute gewoͤhnlich ſchon vergeſſen, was 
man geſtern oder vorgeſtern geleſen hat; und 
Wenige finden es der Muͤhe werth, bei dem zu 
verweilen, was dieſer oder jener Journaliſt vor 
vier Wochen geſchrieben haben mag. Es giebt 
jedoch in den oͤffentlichen Debatten uͤber große 
politiſche Fragen — unter welche die uͤber die 
Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit ei⸗ 
nes Krieges im ſuͤdoͤſtlichen Europa ohne allen 
Zweifel gehoͤrt — gewiſſe Augenblicke, wo es, 


wenigſtens fuͤr gruͤndlichere Menſchen, von 


wahrem Jutereſſe, ja von weſentlichem Nutzen 
ſeyn kann, zu bemerken, auf welchen Punct, 
ober vielmehr auf welche von einander abwei⸗ 
chende Puncte, die Journale der Haupt-Par⸗ 
teien, in welche die oͤffentliche Meynung ſich 
nun einmal geſpalten hat, in Bezug auf jene 
Fragen vorgeruͤckt waren. Ein ſolcher Augen⸗ 
blick iſt der gegenwaͤrtige. 

Die Tages ⸗Schriftſteller der liberalen Par⸗ 
tei haben aus Bewegungs⸗Gruͤnden, in deren 
Wuͤrdigung wir fuͤr jetzt nicht eingehen wollen, 
ſeit einem Jahre, beſonders aber in den letzten 
ſechs Monaten einen Krieg gegen die tuͤrkiſche 
Macht nicht bloß als wünſchenswuͤrdig, ver⸗ 
nunftmäßig, nothwendig und heilig, ſondern 
zugleich als unausweichlich, dem Ausbruch 
ganz nahe, ja hundertmal als bereits ausge⸗ 
brochen verküͤndiget. Wenn gegen ihre Bes 
hauptungen und Weiſſagungen von andern Sei⸗ 
ten Thatſachen, oder auch nur Zweifel geaͤußert 
wurden, ſo haben ſie ſolche in einem ſchnoͤden, 
haͤmiſchen, wegwerfenden Tone zuruͤckgewieſen, 
und ſich bald auf ihre aus beſſern Quellen ge⸗ 
ſchoͤpften Nachrichten, bald auf das, was ſie 
unwiderlegliche Vernunftgruͤnde nennen, mit 
ſolcher Zuverſicht geſtͤͤtzt, daß faſt allenthal⸗ 
ben der großere Theil des Publikums durch ihre 
prophetiſche Kuͤhnheit fortgeriſſen, fuͤr ihre An⸗ 
und gegen jede andere miß⸗ 
trauiſch ward. Endlich kam ein Zeitpunct her⸗ 
an, wo Muthmaaßungen und Prophezeihungen 
ihr Ziel erreichen, wo die Reſultate ſprechen, 
wo Wahrheit und Wirklichkeit wieder in ihre 
Rechte eintreten mußten. Der von der wahr⸗ 
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haft aufgeklaͤrten Klaſſe der Zeitgendſſen aus 
guten Gründen gefuͤrchtete, von den Auhaͤn⸗ 
gern des Conſtitutionnel, der Morning⸗Chro⸗ 
nicle, und der Neckar-Zeitung ſehnlich erwar⸗ 
tete Krieg war von einem Monat zum andern 
ausgeblieben; die Ueberzeugung, daß die erſten 
europäifchen Höfe, keinen ausgenommen, mit 
gemeinſchaftlicher unermüdeter Anſtrengung an 
der Aufrechthaltung des Friedens arbeiteten, 
hatte, allen Geruͤchten und Hirngeſpinnſten von 
eingebildetem Zwieſpalt zum Trotz, durch uͤber⸗ 
wiegende Zeugniſſe und Thatſachen, allmaͤhlig 
Wurzel gefaßt; und es blieb den Krieges⸗Pre⸗ 
digern nichts mehr als die Hoffnung, daß der 
Divan, von blindem Fanatismus getrieben, 
alle Bemühungen der chriſtlichen Maͤchte frucht⸗ 
los machen wuͤrde. Endlich ward durch die 
Nachricht, daß die Pfokte ſich nicht nur bereits 
erklärt, ſondern wirklich Maaßregeln ergriffen 
hatte, ihren Verpftichtungen gegen die Nach⸗ 
bar⸗Staaten Genuͤge zu leiſten, auch dieſe letzte 
Hoffnung vereitelt. i 

Was war nun zu thun? Ein Einzelner gibt 
in folchem Falle mit moͤglichſt guter Manier 
eine Stellung auf, die er laͤnger nicht zu halten 
vermag; ein der Reinheit ferner Abſichten ſich 
bewußter Mann kann ohne Gefahr, und ſelbſt 
ohne Schaam geſtehen, daß er in dieſer oder 
jener Berechnung geirrt habe; von einer ge⸗ 
ſchloſſenen Partei iſt ſolch ein Geſtaͤndniß nie 
zu erwarten. Ueberdieß hatten die liberglen 
Schriftſteller ihre Dreiftigfeie und ihgen Ueber⸗ 


muth dießmal ſo weit getrieben, daß ſie den 


Gedanken eines demuͤthigenden Ruͤckzuges kaum 
mehr ertragen konnten. Sie handelten alſo, 
wie fie früher bei ähnlichen Unfaͤllen gethan. 
Sie nannten das Licht des Tages Finſterniß, 
und die Wahrheit eine Luͤgnerin; ſie fuhren fort 
jede Nachricht, die ihre tauſendfaͤltigen Ver⸗ 
heißungen zu Schanden machte, aus welcher 
Quelle fie auch fließen mochte, für verdächtig 
oder ſalſch zu erklaren; fie ſetzten jeder frem⸗ 
den Autoritaͤt, die ihrer vorgeblichen oder wirk⸗ 
lichen Correſpondenten, oft auch bloß ihre eigne 
entgegen; ſie brachten nicht nur erdichtete Mit⸗ 
theilungen, ſondern fogar erdichtete Actenſtüͤcke 
in Umlauf; und für den Fall, daß das ganze 
Grruͤſt des Truges zuletzt dennoch zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen möchte, hielten ſie ſich alle Hinterthuͤ⸗ 
ren offen, die entlarvten, aber unerſchrocknen 
Qnuackſalbern, wenn ihre Kunſt auch vor aller 


Welt Schiffbruch gelitten hat, immer noch zu 
Gebote ſtehen. b 

Dieß iſt das Schauſpiel, welches in den letz⸗ 
ten Tagen des vorigen, und 'in den erſten des 
laufenden Monats, die Journaliſten der libe— 
ralen, das heißt der revolutionairen partei in 
Frantreich geliefert haben, und wobei Deut⸗ 
ſche, von gleichen Örundfägen und Geſinnun⸗ 
gen beſeelt, ihre treuen und thaͤtigen Gehuͤlfen 
geweſen find, Ein kurzer Ueberblick ihres hart 
naͤckigen, wenn gleich ohnmaͤchtigen Strebens, 
ihren eignen ſinkenden Credit, hauptſaͤchlich 
aber die Hoffnungen, den Muth, und das 
Selbſtvertrauen ihrer Partei zu retten, wird 
vielleicht zum nuͤtzlichen Gebrauch in aͤhnlichen 
kritiſchen Momenten, deren uns noch manche 
bevorſtehen, in jedem Fall aber als augen⸗ 
blickliche Unterhaltung, unſern Leſern nicht unz 
willkommen ſeyn. 

Den erſten Anlaß zu einer allgemeinen Bez 


wegung im Zeitungs-Reiche gab ein Artikel des 


Oeſterr. Beobachters vom 20. May, der die in 
Conſtantinopel beſchloſſene Zuruͤckberufung der 
tuͤrkiſchen Truppen aus der Wallachei und Mol⸗ 
dau, als bloßes Factum, und ohne alle wei⸗ 
tere Bemerkungen angezeigt hatte. (Nun wer⸗ 
den der Conſtitutionel, der Courier francais, 
das Journal de Paris, die Gazette de France, 
die Neckar⸗Zeitung u. ſ. w., welche jene Nach⸗ 
richt widerſprachen, oder fie nach ihrer Anſicht 
zu deuten, oder dieſelben durch erdichtete Nachz 
richten zu entkraͤften ſuchten, theils zurecht ge⸗ 
wieſen, theils derb abgefertigt. Dann heißt 
es weiter:) 


So viel von dem bisherigen Treiben einer 


artei, deren ausgeſprochnen, Wuͤnſchen und 
wecken die Unruhen im tuͤrkiſchen Reiche mehr 
als eine Art von Nahrung und Befriedigung 


darzubieten ſchienen. Zeitig genug werden wir 


inne werden, welchen Gang ‚und welche Spra⸗ 
che ſie bei veraͤnderten Umſtaͤnden, aber gewiß 
unveraͤnderten Beſtrebungen einhalten wird. 
Ehe wir aber den Schauplatz ihrer jetzigen Ver⸗ 
legenheiten und Drangſale verlaſſen, wollen 
wir einer ihrer verzweifeltſten Apologien, we⸗ 
niger ihrer eigenen Merkwuͤrdigkeit wegen, als 
weil ſie einen auch von andern Seiten in Anre⸗ 
gung gebrachten, nicht unwichtigen Punct be⸗ 
kühet „noch einige Bemerkungen wibmen. 

In der N vom sten d. M. iſt. 
folgender Artike 


zu leſen: „Die Correſponden⸗ 
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ten von Odeſſa ſcheinen ihre Trompeten mit den 
Londoner und Pariſer Blaͤttern vertauſcht zu 
haben. Nachdem fie lange in die Krieges-Tuba 
blieſen, pfeifen ſie nun auf dem Friedensrohre. 
Da dieſer veraͤnderte Ton erſt nach der Re⸗ 
primande eines ſtrengen Beobachters 
eintritt, ſo moͤchte man ihn eben ſo wenig fuͤr 
untruͤglich halten als den erſten. — Ueberhaupt 
iſt das Weſen, das ſeit einem halben Jahre auf 
dem Papier, und fuͤr die Papiere getrieben 
wird, noch etwas mehr lächerlich als aͤrger⸗ 
lich. Indem es nach und nach alle Glaubwuͤr⸗ 
digkeit zerſtoͤrt, vernichtet es auch alle Vor⸗ 
theile der Speculation, die nothwendig 
darauf gegruͤndet ſind. Dieß waͤre anders, 
wenn geſchaͤhe, was ehemals geſchah, 
wenn auf offiziellem Wege die Wahrheit 
durch Documente, nicht durch halb- offi⸗ 


zielle nichts ausſprechende Verſicherungen ans 


Licht kaͤme. — Man kann nicht hoffen, durch 
dieſe ultra- diplomatiſche Myſterien 
das europaͤiſche Publikum von dem Antheil an 
den oͤffentlichen Angelegenheiten zu entwoͤhnen; 
das Mittel wäre ſchlecht gewaͤhlt u. ſ. f. — Doch 
wir fuͤhlen wohl, daß dieſe Bemerkungen in 
den Wind geſprochen ſind; aber dann muß 
man ſich auch nicht über falſche Nach⸗ 
richten beklagen, wenn ſie an die Stelle 
des mangelnden Wahren treten u. ſ. f.“ 

Aehnliche Klagen haben ſchon fruͤher, jedoch 
in einem anſtaͤndigen und beſcheidenen Tone, 
verlautet; in ſo ungereimter, und zugleich ſo 
anſtoͤßiger Form, wie hier, ſind ſie noch nicht 
ausgeſprochen worden *). Wir halten es da- 
her fuͤr noͤthig, uns daruͤber zu erklaͤren. 

Es ſollte dem Schreiber des Artikels ſchwer 
werden, den Zeitpunkt nachzuweiſen, wo die 
Regierungen auf offiziellem Wege, und durch 
officielie Documente von beſtehenden, 
fortlaufenden, nichts weniger als geſchloßnen 


) Dieſer Artikel verdient von unſerer Seite um fo 
weniger Schonung, als er ſich unter andern, in 
direeter Beziehung auf Oeſterreich, dieſelben Aeuße⸗ 
rungen über Geloſpeculationen und Unterſtützung, 
der Geldſpeculationen durch halo ofſizi. lle Zei⸗ 
tungs Nachrichten zu Schulden kommen laͤßt, die 
wir oben als ungeziemend, unwuͤrdig, mit der 
Achtung, die den Regierungen gebuͤhrt, und 
nament 5 mit der, welche die Unterthanen deut⸗ 
ſcher Bundesſtaaten den Regierungen der Mitſtaa⸗ 

ten N ſind, unvereinbar bezeichnet haben. 

In Wien wuͤrde man ſich Anſpielungen dieſer Art 

nicht gegen den kleinſten, Bundesſtaat erlauben. 


N 


diplomatiſchen Verhandlungen öffentliche Re⸗ 
chenſchaft abgelegt hätten. Die Sache wäre 
ohnehin, ſpraͤchen auch nicht die wichtigſten 
Gruͤnde dagegen, an ſich ſelbſt unaus fuͤhrbar; 
denn eine diplomatiſche Verhandlung bildet be⸗ 
kanntlich ein zuſammenhaͤngendes Ganzes; ein⸗ 
zelne Stuͤcke heraus zu reiſſen und bekannt zu 
machen, wäre Unſian; die dergleichen verlan⸗ 
gen, ſollten lieber darauf antragen, daß von 
Zeit zu Zeit, etwa alle acht Tage, ein officiel⸗ 
ler Bericht von dem Stande der Dinge an das 
Publikum erſtattet wuͤrde. Eine Zumuthung 
dieſer Art aber moͤchte man wohl kaum in 
Nord-Amerika, kaum in Columbia zulaͤſſig 
finden. f 

Wenn es aber auch nicht anerkannt falſch 
waͤre, daß officielle Bekanntmachungen, mit⸗ 
ten im Laufe diplomatiſcher Geſchaͤfte jemals 
Statt gehabt haͤtten, und nicht anerkannt un⸗ 
moͤglich, ſie zu irgend einer Zeit und unter ir⸗ 
gend einer Regierungsform einzufuͤhren, ſo 
wuͤrde immer noch nichts zweckloſer und nichts 
thoͤrigter ſeyn, als zu dieſem unverſuchten Ex⸗ 
periment gerade den gegenwaͤrtigen Zeitpunct zu 
waͤhlen. Was waͤre dabei gewonnen? Wuͤrden 
die, welche halb officielle Mittheilungen, ſobald 
ſie ihren Wuͤnſchen oder Meinungen nicht zuſagen, 
mit entſchiedner Verachtung behandeln, ſich gut⸗ 
willig durch officielle belehren laſſen? Sie wuͤr⸗ 
den hoͤchſtens, und dieß kaum, wenn das Ka⸗ 
binett oder der Miniſter, unter deſſen Autori⸗ 


taͤt ſolche Publicationen erſchienen, ihnen noch ben 


einige Furcht einflößte, directe Ausfälle dage⸗ 
gen vermeiden; nichts aber wuͤrde ſie abhalten, 
ſie mit kritiſchen Commentarien zu begleiten, 
aus jedem Worte falſche Folgerungen zu ziehen, 
jede angefuͤhrte Thatſache zu bezweifeln oder in 
ihrem Sinn auszulegen, nebenher ihre eignen 
Anſichten, ihre eignen Hypotheſen, ihre wirk⸗ 
lichen und erdichteten Correſpondenz-Artikel, 
die Diatriben fremder Zeitungen, endlich ihre 
eignen und ihrer Freunde Vernunftgründe 
in Reih und Glieder zu ſtellen; der Kampf wuͤr⸗ 
de nur noch verwickelter, bedenklicher und aͤr⸗ 
gerlicher, aber keineswegs fruchtbarer werden; 


und man wuͤrde dabei zuletzt noch den weſent⸗ 


lichen Vortheil einbuͤßen, wenigſtens nach aus⸗ 


gemachter Sache die Wahrheit im vollen Zu⸗ 


ſammenhange ans Licht zu ſtellen, und im An⸗ 
geſichte der Reſultate alle Luͤgen⸗Syſteme auf 
einmal zu zertruͤmmern. 


1331 


— g > 


Die Beſchwerde über politifche Geheimniß⸗ 
kraͤmerei iſt nie fo grundlos geweſen, als ſeit⸗ 
dem man and täglich davon unterhält. Zu 
keiner Zeit haben die Regierungen, ſelbſt die, 
welche man unbeſchraͤnkte zu nennen pflegt, ſo 
viel und ſo offen uͤber die groͤßten Angelegen⸗ 
heiten zum Publikum geſprochen. Cabinets⸗ 
verhandlungen ſogar — obgleich kein Staat 
und kein Staatenverband beſtehen koͤnnte, wenn 
ſie auf offenem Markte betrieben werden ſollten 
— ſind gewoͤhnlich nur fuͤr kurze Zeit Geheim⸗ 
niſſe im ſtrengern Sinne des Wortes, und wer— 
den nur von Leuten, die (wie die meiſten Zei⸗ 
tungs⸗Redacteurs) durch ihre perſoͤnliche Lage 
zur Unwiſſenheit in diplomatiſchen Dingen be⸗ 
ſtimmt, und doch anmaaßend genug ſind, alles 
wiſſen zu wollen, als ultra⸗diplomatiſche 
Myſterien betrachtet. Die Regierungen, 
wenigſtens die aufgeklaͤrten und ſtarken, laſſen 
ſo viel als nur irgend ihre Stellung, und das 
Intereſſe ihrer Staaten erlaubt, zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gelangen, und hindern Nie⸗ 
manden, das was zur Bekanntmachung noch 
nicht geeignet iſt, durch eigene Nachforſchungen 
zu ergaͤnzen. Wenn nichts deſto weniger uͤber 
die politiſchen Verhaͤltuiſſe der Mächte tauſend 
und tauſend der abgeſchmackteſten Irrthuͤmer 
in taͤglichem Umlauf ſind, ſo hat dies nicht ſei⸗ 
nen Grund in der Verſchloſſenheit oder Pedan⸗ 
terei der Regierungen, ſondern darin allein, 
daß die einen, von kindiſcher Ungeduld getrie⸗ 

„ ohne Unterlaß Aufſchluͤſſe verlangen, 
welche die Regierungen, weil ſie ze ſelbſt 
noch abgehen, weil große Beſchluͤſſe, oder 
große politiſche Verwickelungen nur allmaͤhlig 
zur Reife gelangen, ihnen nicht zu geben im 
Stande ſind, indeß andere, von einem feind⸗ 
ſeligen Argwohn, oder von ſchlechten Rath⸗ 
gebern bethoͤrt, das, was die Regierungen 
bekannt werden laſſen, gerade deshalb als ver⸗ 
daͤchtig oder als unwahr verwerfen. In bei⸗ 
den Faͤllen bleibt nichts übrig, als aus un⸗ 
reinen Waͤſſern zu ſchoͤpfen, was man aus rei⸗ 
nem nicht abwarten, oder nicht annehmen mag; 
und daß es dieſer Liebhaberei nicht an Nahrung 
gebreche, dafür iſt in unſerer Zeit hinlaͤng 
geſorgt. Wenn aber in ſolcher Babyloniſchen 
Verwirrung auch eine Stimme vom Himmel 
ertönte, fie würde bei denen, die einmal ent⸗ 
ſchloſſen ſind, nur zu glauben was ihnen ge⸗ 
fällt, keinen Eingang finden. 


— 


* 
* 
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Wir muͤſſen von dieſen Betrachtungen noch 
tinmal auf den Mainzer Artikel zuruͤckkommen, 
um den Schluß deſſelben der allgemeinen Auf⸗ 
merkſamkeit zu empfehlen. Der Verfaſſer tritt 
naͤmlich mit folgender pathetiſchen Erklaͤrung 
ab: „Ihr beklagt Euch, daß wir falſche Nach⸗ 
richten verbreiten! — Schafft uns wahre! wo 
nicht: — ſo ſeyd darauf gefaßt, daß wir fort⸗ 
fahren werden falſche zu geben.“ Er ſcheint 
in feinem Unmuth nicht bemerkt zu haben, daß 
dieſe Drohung nichs die Regierungen, wie doch 
ſicher feine Abſicht war, ſondern allein die un⸗ 
ſchuldigen Zeitungsleſer trifft. Für dieſe wäre 
freilich, bei fo loͤblichen Vorfaͤtzen, keine Huͤlfe, 
wenn ſie, trotz der abermals gemachten lehr⸗ 
reichen Erfahrung, dem Genuſſe, ſich taͤglich 
an politiſchen Fabeln zu weiden, nicht entſagen, 
und in Ermangelung aͤchter Berichte, die ſich 
wicht nach Willkühr ſchaffen laſſen, lieber fat 
ſche, als gar keine, empfangen wollten. In⸗ 
deß behält die Drohung immer ihren Werth; 
denn dem Publikum im Voraus anzukuͤndigen, 
wie man, zur Beſtrafung eines Dritten, es 
fernerhin zu behandeln gedenket, ſetzt einen 
Grad von Offenheit und Gutmuͤthigkeit voraus, 
den man in einem calculirenden Zeitalter nicht 
leicht erwartet hätte, 


Wir laſſen darauf eine Erklaͤrung des un⸗ 
partheiiſchen Correſpondenten, und 
einige andere Nachrichten folgen, freilich auf 
die Gefahr zu den Zeitungsſchreibern gezaͤhlt 
zu werden, die — wie andere Leute — durch 
ihre Lage zu „Unwiſſenheit in diplom a⸗ 
tiſchen Dingen beſtimmt Find,‘ 
CTConſtantinovel, vom 25. May. 

Wohl nie ſind diplomatiſche Verhandlungen 

mit mehr Geheimniß, mit mehr Einverſtaͤndniß 
betrieben worden, als die, welche Lord Strang⸗ 
ford und Graf Luͤtzow mit der Pforte geführt 
haben, und wir ſind hier nicht wenig verwun⸗ 
dert geweſen uͤber die umſtaͤndlichen Berichte 
und Noten, die in mehreren Zeitungen des Con⸗ 
tinents daruͤber erſchienen ſind. Abgeſehen von 
der Meinung, welche man, individuellen Aus 
ſichten und Nuͤckſichten gemäß, uͤber das Nez 
ultat jener Verhandlungen hegen mag, wird 
Sen, der die Schwierigkeiten des hieſigen 
errains kennt, die Verhaͤltniſſe, um welche es 


ſich handelte, erwaͤgt, die Maͤchte, bie dabei in 


— — —2—gy.ſ 


® — 1832 


Verſprechen gemaͤß gefunden. 
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Berührung kamen und ihre Intereſſen beruͤck⸗ 
ſichtigt und an die Gefahr denkt, welche allen 
Chriſten in Conſtautinopel, und wie viel mehr 
nicht allen dortigen Diplomaten drohte, Jeder, 
fäge ich, wird den Talenten jener Staats maͤn⸗ 
ner nicht blos Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
ſondern aufrichtige Bewunderung zollen. Am 
18. April übergab die Pforte den HH. Unter⸗ 
haͤndlern die friedliche, in Hinſicht des Inhalts 
und Tons von den fruͤheren ſo abweichende 
Note, und am 25ſten deſſelben Monats wurde 
ihnen officiell angezeigt, daß die Raͤumung der 
Fuͤrſtenthuͤmer am sten May beginnen folte. 
Ein Courier, der von Seiten der Diplomaten 
von hier abgeſchickt worden war und geſtern 
von Bukareſt zuruͤckgekehrt iſt, hat Alles dem 
Zwiſchen 3 bis 
4000 Mann ſind bereits abgezogen und taͤglich 
folgen denſelben mehrere in kleinen Haufen von 
2 bis 300 Maut. Eben fo wird es ohne Zwei⸗ 
fel in der Moldau, und hoffentlich noch ſchnel⸗ 
ler, geſchehen ſeyn. Auch die Fuͤrſten fuͤr die 
Fuͤrſtenthuͤmer — nicht mehr vornehme Grie⸗ 
chen, ſondern eingeborne Bojaren — find ſchon 
ernannt, werden aber erſt nach dem Beirams⸗ 
feſte öffentlich bekannt gemacht werden. Co. 
ſind die beiden Hauptpuncte, auf die es ankam, 
erledigt, und man darf zuverſichtlich hoffen, 
daß das Reſultat der unermuͤdeten, 10 Mongte 
lang fortgeſetzten Beſtrebungen der Diplomaten 
— die Befeſtigung des Friedens — nicht ge⸗ 
ſtoͤrt werden wird. Wenn ſich aber Jeder, der 
dem Blutvergießen Feind iſt, darüber freuen 
möchte, fo wird er auf der andern Seite von 
dem Jammer, welcher das Loos der unßluͤckli⸗ 
chen Griechen iſt, aufs innigſte durchdrungen. 
Das Schickſal der Geiſſeln, die von Scio hie 
her gebracht wurden, mußte jedes fuͤhleube Herz 
zerreißen. Waͤre es doch beſſer fuͤr ſie gewe⸗ 
ſen, dort im Gewuͤhle des Kampfes als hier 
unter den moͤrderiſchen Streichen zu fallen! 
Die Türken entſchuldigen ſich, daß die Grie⸗ 
chen mit den Muſelmaͤnnern nicht beſſer verfah⸗ 
ren, und die Furcht ſcheint der osmaniſchen 
Regierung kein andres Mittel einzugeben, als 
die Ausrottung derer, die ſte ihre rebelliſchen 
Unterthanen nennt und das Ungluͤck haben, ihr 
als ſolche in die- Hände zu fallen. — Wird den 
Leiden Griechenlands nicht auch endlich ein Ziel 
geſetzt werden? (Fortſetzung im Nachtrage.) 


Nachtrag 
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Nachtrag zu No. 75, der privilegitten Schlefiſchen Zeitung. 


(Vom 29. Juny 1822.) f 


— 


Turkei und Griechenland. 
(Fortſetzung.) 

. Semlin, vom 3. Jun. 
Aus Bitoglia ſind Briefe vom 23. May nach 
Belgrad gekommen, woraus hervor geht, daß 
in diefer Gegend Alles in Schrecken lebt. Die 
Tuͤrken ziehen ſich mit Macht nach Lariſſa. Den 
Agenten der Engländer ſoll es gelungen fern, 
die Sulioten und Albaneſer zur Unterwerfung 
an Churſchid⸗Paſcha zu bewegen, welcher hier⸗ 
auf nächſtens feine Vereinigung mit dem Statt⸗ 
halter von Salonichi bewerkſtelligen will, um 
durch Livadien gegen Morea vorzudringen. Es 
duͤrfte alſo bald in dieſen Gegenden zu entſchei⸗ 
denden Ereigniſſen kommen. Die Griechen koͤn⸗ 
nen unter den jetzigen Umſtaͤnden nur durch ein 
Wunder gerettet werden. Man verſichert, die 
Land- und Sees Operationen der Türken wuͤr⸗ 
den durch engliſche Offiziere geleitet, und dieſe 
haͤtten verſprochen, noch vor Beendigung der 
Unterhandlungen mit Rußland die Inſurrection 
der Griechen ganz zu daͤmpfen. (Nuͤrnb. Zeit.) 

Odeſſa, vom r. Juny. 
Briefen aus Conſtantinopel vom 27. May 
zufolge, waren über die ſpaͤtern Ereigniſſe in 
Scio die traurigſten Berichte eingelaufen. 
Wenn wir ihnen glauben duͤrfen, hatten die Con 
ſuln von Frankreich und Oeſterreich ſich in die 
Doͤrfer des Innern der Inſel begeben, und die 
Einwohner zur Unterwerfung vermocht. Letztere, 
im Vorgefuͤhl ihres Schickſals, und der Am⸗ 
neſtie des Kapudan Paſcha mißtrauend, hatten 
ihre Waffen erſt dann uͤberliefert, als ſich dieſe 
Conſuln verbuͤrgt hatten, daß die Amneſtie hei⸗ 
lig gehalten werden wuͤrde. Kaum waren die 
Waffen abgeliefert, fo fielen die Tuͤrken Über 
die nun aan Wehrloſen her, und mordeten 
ſaͤmmtliche Einwohner jener Doͤrfer. Verge⸗ 
bens waren die Bitten und Drohungen der Con⸗ 
ſuln, kaum gelang es ihnen noch einige hundert 
Weiber und Kinder zu retten. Was von Maͤn⸗ 
nern entrinnen konnte, fluͤchtete in die Gebirge, 
wo der Hungertod ihrer wartet. Hierauf fielen 
die Tuͤrken über die im Schloß befindlichen rei⸗ 
chen Griechen her, gegen 600 an der Zahl, 
welche ſich freiwillig dahin geſtuͤchtet, und bei 


Landung der Samier den Schutz des Comman⸗ 
danten angefleht hatten. Alles fiel unter ihrem 
Schwerdt. Man rechnet, daß damit gegen 200 
der reichſten und angeſehenſten Geſchlechter mit 
Einem Schlag ausgerottet wurden. Die Fa⸗ 
milie Mauro Kordato wurde beſonders mit den 
ausgeſuchteſten Martern langſam getoͤdtet. 
Nun kam die Reihe an die als Geißeln aufbe⸗ 
wahrten W de 86 an der Zahl. Es be⸗ 
fanden ſich darunter 3 Erzbiſchoͤfe, 4 Biſchoͤfe 
und 23 andere hoͤhere Geiſtliche. Die Tuͤrken 
ſtuͤrzten die meiſten aus den Fenſtern ihrer 
Wohnungen, und was nicht todt blieb wurde 
nachher langſam umgebracht. In Conſtanti⸗ 
nopel herrſcht ein allgemeiner Schrecken uͤber 
dieſes fuͤrchterliche Ereigniß, und Niemand 
wagt mehr einem Griechen Schutz zu verleihen. 
Um das Ungluͤck der griechiſchen Nation voll zu 
machen und die ſtarre Chriſtenheit mitleidslos 
zu erhalten, verbreitet man, die Griechen haͤt⸗ 
ten die Ausrottung der Katholiken verkuͤndet, 
und der Speetateur Oriental enthält darüber 
ein Actenſtuͤck, das mit heftigen Schmaͤhunge 
gegen den Pabſt angefuͤllt, aber ſicherlich au 
der Feder irgend eines tuͤrkiſchen Diplomaten 
gefloſſen iſt. Der geſunde Menſchenverſtand 
ſtoͤßt dieſe Beſchuldigung zuruͤck, da es zu ein⸗ 
leuchtend iſt, daß eine Nation, die den letzten 
furchtbaren Todeskampf ohne Huͤlfe und Ret⸗ 
tung kaͤmpft, in dieſen letzten Momenten an 
ſolche abgeſchmackte Verruchtheiten ſchwerlich 
zu denken Zeit hat. (Allgemeine Zeitung.) ; 


Smyrna, vom 17. May. 
Der Spectateur oriental giebt in feinen neuer 
ſten Blaͤttern, nach gewohnter Weiſe, wieder 
folgende ſich ſelbſt widerſprechende Nachrich⸗ 
ten: „Chios iſt noch immer der Schauplatz des 
Jammers. Das Geruͤcht hatte ſich verbreitet, 
die griechiſche Flottille haͤtte auf dem noͤrd⸗ 


lichen Theile der Inſel eine Landung bewerk⸗ 


ſtelligt. Die Sache verhält ſich alſo: Eine 
Menge Schiffe der Inſurgenten haben ſich der 
Inſel genaͤhert und einige hundert Mann aus 
Land geſetzt, nicht um in einer Inſel zu 

pfen, wo ſich gegenwaͤrtig vielleicht mehr als 


‚40,009 Türken befinden, (andern um die Aus 
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wanderung der Chioten zu beguͤnſtigen. Fami⸗ 


lien in Menge eilten nach dieſer Gegend hin; 
allein ſchon ſignaliſtrten die Wachtſchiffe eine 
Landung feindlicher Truppen. Sogleich ſetzte 
ſich die Escadre in Bewegung; 18,000 Tuͤrken 
marſchirten auf den angezeigten Punkt; viele 
Perſonen wurden verwundet, andere ertran⸗ 
ken, als fie ſich einſchiffen wollten. — Am 
loten ſtieß der Kapudan⸗Paſcha auf die Inſur⸗ 
genten und machte ein fuͤrchterliches Feuer auf 
ſie; er war aber zu weit entfernt, um einen 
großen Schaden anzurichten; die Griechen ſuch⸗ 
ten das Weite, ſobald die Tuͤrken fich näherten, 
und vermieden ein Gefecht. Ihr ganzes Dich— 
ten und Trachten geht dahin, mit Huͤlfe ihrer 
Brander die tuͤrkiſche Flotte in Brand zu ſtek⸗ 
ken. — Nachdem am Taten d. der Kapudan⸗ 
Paſcha von dem weitern Verfolgen der Inſur⸗ 
genten, die unter Begaͤnſtigung ihrer ſchnell⸗ 
ſegelnden Schiffe entkamen, abſtund, nahm er 
ſeine Richtung nach Samos. Er hatte Depu⸗ 
tirte dahin abgeſchickt, um den Samiern Am⸗ 
fieffie anzubieten. Er hat das Schiff eines eng⸗ 
liſchen Capitains gemiethet, das die Deputir⸗ 
ten nach Samos uͤberſetzen ſoll. Die Verwal⸗ 
tung der Inſel Chios iſt dem Paſcha, der fruͤ⸗ 
her Commandant daſelbſt war, wieder übers 
geben.“ i 
Paris, vom ı5. Juny. 
Einer der nach Griechenland gegangenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Offiziere, Hr. Juſtin, hat aus Creta 
vom 25. April an ſeine Freunde in Frankreich 
geſchrieben. Er iſt am iſten October v. J. in 
Morea gelandet, hat den Belagerungen von 
Tripolitza und Napoli di Romania beigewohnt 
(über welche beide Ereigniſſe ſein Brief nur 
ſchon bekannte Thatſachen mittheilt) und iſt 
hierauf nach Korinth Cret 
geſchickt worden. „Ich kam,“ faͤhrt er in ſei⸗ 
nem Schreiben fort, „am 28. Januar in Creta 
an und wurde von dem Gouverneur der Inſel, 
Hrn. Comnenis Effendulie, der fruͤher ruſſi⸗ 
cher Conſul in der Levante war, auf das 
Feenndſchaftlichte aufgenommen. Kurz dar⸗ 
auf ernannte er mich zu feinem Adjutanten mit 
dem Grade eines Obriſt⸗Lieutenants und ich 
diente nun von neuem unter den Befehlen des 
Baleſte, der ſich an uns anſchloß und 
welchem man den Oberbefehl uͤber das erſte 
Armeecorps anvertraute. Dieſes Armeecorps 
fuͤhrt den Namen St. Georg und iſt beauftragt, 


und von da nach Creta 


die Stadt Retimo und die Citadelle von Candia 
zu blokiren. Bis jetzt hatten wir bloß einige 
Vorpoſtengefechte mit den Tuͤrken; da ſie aber 
entſchloſſen ſcheinen, ihre Verſchanzungen zu 
verlaſſen und in das freie Feld zu rücken, ſo 
ſind wir beſchaͤftigt, alle unſere Streitkraͤfte 
zu ſammeln, um ſie anzugreifen, ob ſie gleich 
unverhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker ſind als wir; man 
ſchaͤtzt ihre Anzahl auf 15 bis 16,000 Mann 
und wir zählen nicht mehr als 6090 unter den 
Waffen. Der Krieg, den wir fuͤhren, gleicht 
weit mehr jenem der fpanifchen Guerillas, als 
dem Kriege, den man gewoͤhnlich in Europa 
fuͤhrt; der Oertlichkeiten halber haben wir keine 
andere Wahl. Das Land iſt von einer Menge 
Hohlwegen, Gebirgen ꝛc. durchſchnitten. Sol⸗ 
daten und Offiziere, alles marſchirt als Tirail⸗ 
leurs, man legt ſich hinter Felſen im Hinter⸗ 
halt, wechſelt ſo lange einzelne Flintenſchuͤſſe, 
bis eines der beiden Feuer ſchweigt, dann 
endigt ein allgemeiner Angriff das Gefecht. Die 
Griechen tragen faſt immer den Sieg davon. 
Man kann unmoͤglich mehr Fertigkeit und Ge⸗ 
wandtheit beſitzen; auch hoffe ich, daß wir die⸗ 
ſen Kampf zu unſern Gunſten ausfechten ſol⸗ 
len. Er wuͤrde bald beendigt ſeyn, wenn wir 
kur eine Verſtaͤrkung von 500 unſerer Lands⸗ 
leute oder Deutſche hätten, daß wir die Gries 
chen ganz nach europaͤiſcher Art discipliniren 
koͤnnten.“ (Frankfurter Zeitung.) 


London, vom 14. Juny. 


Am raten war große Cour im Carlton-Pal⸗ 
laſte, bei der über 1000 Perfonen gegenwaͤrtig 
waren. Der Prinz von Daͤnemark wurde, der 
Etiquette zufolge, Sr. Maj. dem Könige in Ih⸗ 
rem Cabinette vom Herzoge von Pork vorgeſtellt. 

Man glaubt nicht, daß die neue Naviga⸗ 
tions⸗Acte im Oberhauſe durchgehen wird, ins 
dem von allen Seiten Bittſchriften dagegen 
einlaufen. : a 

Dem Kanzler der Schatzkammer wurde aufs 
neue uͤber die Salzſteuer zugeſetzt. Er erklaͤr⸗ 
te, vorſchlagen zu wollen, daß die 2 Sh. noch 
2 Jahre, bis zum 5. Januar 1825, zur Probe 
erhoben werden ſollten; daß die Aus fuhr nach 
Irland zollfrei geſchehen, dort aber bei der 
Einfuhr 2 Sh. vom weißem und 1 Sh. 6 P. 
Iriſch Courant von Steinſalz erhoben, Jrifches 
Salz aberf abgabenfrei fabricirt werden folle; 
auch Schottland ſolle fein Salz abgabenfrei 


machen und ſoviel Engliches, als es für feine 
gr ereien beduͤrfe, zollfrei einführen dürfen. 

amit war die Oppoſition nicht ſonderlich zus 
frieden geſtellt. 

Madame Olive Serres, angebliche Prin⸗ 
zeſſin von Cumberland, zieht von neuem die 
Aufmerkſamkeit des hieſigen Publikums auf 
ſich. Ihr Advocat, Dr. Luſhington, trug 
nämlich im Gerichtshofe von Canterbury entz 
weder auf die Anerkennung des bekannten 
Teſtaments Georgs III. — nach welchem er 
der lbeſagten Olive Serres 15,000 Pfd. Sterl. 
vermacht und feinem Thronz Erben die Vezah⸗ 
lung dieſer Summe befiehlt — oder auf den 
Ausſpruch an, daß das Document falſch ſey. 
Der Dr, ward mitten in feinem Vortrage bei 
Seite gerufen und ihm ein Billet von ſeiner 


Clientin uͤbergeben, in welchem er gebeten 


wurde, die Sache bis zu einer andern Zeit an⸗ 
ſtehen zu laſſen. Deshalb wurde auch am 
raten, wo dieſe Sache wieder vorkam, nichts 
weiter in derſelben vorgenommen. Die Haud⸗ 
ſchrift Sr. Majeftät ſowohl als die der Zeugen 
find beglaubigt worden, und Madame Olive 
ſchwoͤrt, daß ſich das Document in demſelben 
Zuſtande befindet, in welchem ſie es erhalten 
zu haben vorgiebt, nur waͤren die Ecken etwas 
abgeſtoßen, was davon herruͤhre, daß ſie das 
Document immer bei ſich getragen habe, und 
fie hätte es auf neues Papier kleden muͤſſen. — 
Der Erfolg diefer Sache wird ſeyn, daß Ma⸗ 
dame Olive Serres entweder aufgehenkt wird, 
oder die 15, 00 Pfd. erhaͤlt; eine andere Alter⸗ 
native giebt es nicht. ; 

Der Prozeß des Hrn. Stuart in Edinburg, 
der bekanntlich Sir A. Boswell im Duell er⸗ 
ſchoß, hat ſich zum Vortheil des Angeklagten 
geendigt, der von der Jury freigeſprochen wor⸗ 
den iſt. Der Spruch wurde mit großem Jubel 
aufgenommen. 

Einige koſtbare Brillanten, die Se. Maſe⸗ 

ſtaͤt einem hieſigen Goldſchmidt zum Einfaſſen 
übergeben und die, wie es heißt, für die koͤnigl. 
Braut beſtimmt waren, ſollen geſtohlen wor⸗ 
den ſeyn. Wie der angebliche Diebſtahl Statt 
gefunden, erwähnen unſere Blätter nicht. 
Die Morning > Chronicle ſagt: Wir haben 
dem Koͤnige von Daͤnemark eine Fregatte mit 
dem Hoſenband⸗Orden geſchenkt. Was wird 
er uns dagegen geben? Den Sund, oder eine 
Koͤnigin? Vielleicht beides. a 


Stockholm, vom 14. Juny. 


Vorgeſtern ging hier ein Feuer auf, welches 


den ganzen Tag fortwuͤthete. Das Pecklinſche 
große Haus ſammt Zuckerfabrik, der ganze 
Heringshof, die Schiffholmskirche, das Schuk⸗ 
haus, ſehr bedeutende Vorraͤthe von Holz, 
Brettern, Theer, Steinkohlen, Victualien⸗ 
waaren und mehrere Schiffe, worunter ein 
großes zweimaſtiges Engliſches, 
Raub der Flamme. Seit Menſchengedenken iſt 
es die groͤßte Feuersbrunſt, welche Stockholm 
betroffen. Den Verluſt ber Kaufleute ſchaͤtzt 
man auf 500,000 Rthlr., die Kornmagazine 
der Krone daſelbſt nicht gerechnet. Am naͤm⸗ 
lichen Tage brannten 400 Häufer in Norrkoͤ⸗ 
ping nebſt zwei Kirchen ab. 


Madrit, vom 7. Juny. 


Am azſten v. M. erſchien das erſte Stuͤck dir 


ner neuen Zeitung: De r Oberanwald des 
Koͤnigs. Sie war ſchon 1813 und 1814 er⸗ 
ſchienen und vertheidigte damals die abſolute 
Gewalt ohne alle Nuͤckſicht und Einfchränfung, 
welchen Gang fie jetzt, wie es ſcheint, gern wie⸗ 
der einſchlagen mochte, deshalb auch ſchon von 
dem Tribund und anderen mit Heftigkeit auge⸗ 
fallen worden iſt, fo daß man ſelöſt für die 
perſoͤnliche Sicherheit der Herausgeber fuͤrch⸗ 
tet. Der Eſpectador greift dies Blatt eben⸗ 
falls an und ſagt, der König bedürfe keiner an⸗ 


dern Anwalde als der Verfaſfung, die feine 


Perſon unverletzlich erflärt hat. 


Eine heute erſchienene außerordentliche Jei⸗ 


tung giebt den Bericht des General⸗Capitains 
und des Landeshauptmanns von Valencia uͤber 
jene Vorgaͤnge vom 30. May. Es hatte ſich 
ein Detaſchement des Artillerie -Regiments, das 
in die Eitadelle geſchickt war, um die gebräuch⸗ 
lichen Salven abzufenern, mit einigen dort be⸗ 
findlichen Perſonen vereinigt und empört; in 
allen 70 oder go Meuterer. Ste bemächtigten 
fich ihres Anfuͤhrers, ernannten an feine Stelle 
einen Artilleriſten, der den Tag vorher zu zehn⸗ 
jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt war, und 
riefen General Elio zu ihrem General aus, in⸗ 
dem fie den Vorſtellungen der Behörden, die 
ſich ſofort nach der Zugbrücke verfuͤgten, 

Gehör gaben; obgleich fie keine Lebens mi 

hatten, und Elio, ſich des angebotenen Befehls 
weigernd, ſich in ſeinen Kerker verſchloß. Alle 
Übrigen Truppen, die Artillerie ⸗Offigterc cia 


wurden ein 


= 8 Oo \ 
begriffen, bewieſen den beſten Geiſt, umzin⸗ 


gelten die Feſtung, verlaſen das Geſetz vom 
17. April 1821 (die Aufruhr-Acte), wodurch 
den Meuterern nur eine halbe Stunde Friſt 
gegeben ward, ſich zum Ziel zu legen, und be⸗ 
annen am 31ſten v. M. früh um 4: Uhr die 
eſtung zu beſchießen. Das Feuer war ſehr 
lebhaft auf die Seite des Zollhauſes, der Dos 
minikaner- und Trinitarier-Kloͤſter, und die 
Empoͤrer ſahen ſich um 7 Uhr genoͤthigt, die 
Parlamentair⸗Fahne aufzuziehen. Unterdeſſen 
man Anftalten kraf, das Regiment Zamora ein⸗ 
rücken zu laſſen, drängten ſich Milizen und 
Bürger in die Citadelle. Es gluͤckte dem thaͤ⸗ 
tigen Eifer der Behoͤrden, die bloße Einſper⸗ 
rung der Aufruͤhrer (um gerichtet zu werden) 
zu bewirken. Beim Abgang der Depeſche wa⸗ 
reu blos einer derſelben umgekommen, und 
drei, wie auch ein Soldat, verwundet, und 
das Regiment Zamora bildete im Verein mit 
der Miliz die Garniſon der Citadelle. — Hier 


geht die Rede, Elio ſey umgekommen, wovon 


aber die Depeſchen nichts meldeten. — Die 
Milizen nahmen die Citadelle von Valencia mit 
fürmender Hand ein, obgleich fie capituliren 
wollte. — Schon bei der Verleſung des Bez 
richts aͤußerte Hr. Salva, Abgeordneter von 
Valencia, die Miniſter ſagten die Wahrheit 
nicht ganz; das Volk habe den General Elio 
getoͤdtet. Er habe am zıften v. M. Nachmit⸗ 
tags feine Verbrechen durch drei Piftolenfchüffe 
von den Händen einiger Paysauos gebuͤßt, die 
in ſeinen Kerker gedrungen waͤren. Er ſchlug 
vor, die Miniſter zu rufen. 
wichen aber bei allen Fragen dem Hauptpunkte 
aus. Nun erhob ſich Hr. Maran zu den hef⸗ 
tigſten Vorwürfen gegen den Kriegs⸗Miniſter, 
der, obgleich ſeit 3 Monaten von den valencia⸗ 
niſchen Abgeordneten lebhaft darum angegangen, 
das anticonſtitutionelle Artillerie Regiment nicht 
aus Valencia entfernt hatte; er trug darauf an, 
Se. Majeſtaͤt um die Ernennung eines ver⸗ 
trauenswerthern Miniſters zu erſuchen. Herr 
Beltrande Lis: Das zu Valencia vergoſ⸗ 
ſene Blut muͤſſe mit dem des Miniſters getilgt 
werden. Er ſchlug vor, ihn unter Verant⸗ 
wortlichkeit zu ſetzen und ſein Antrag erhielt 
die zweite Leſung. i : 

Das Minifterium hat diefe Zeit her außer⸗ 
ordentliche Thaͤtigkeit und Kraft entwickelt, ſo⸗ 
wahl in beſtaändiger Bewachung der Commune⸗ 


Dieſe erſchienen, 


1 
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ros als in Ergreifung aller in feiner Pacht ſte⸗ 


henden Maaß regeln zur Vertilgung des Glau⸗ 
bensheers. Wenn es wahr iſt, daß ſich, nach 
den kaum gedaͤmpften Unruhen in Gallicien, 
Murcien u. ſ. w. neue in Andalufien kund ges 
ben, und daß dieſen nicht wie jenen, ſervile, 
ſondern liberale Umtriebe zum Grunde liegen, 
ſo wird man verſucht, an einen geheimen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen beiden Aeußerſten zu 
glauben, von dem ſich noch in allen großen 
Staats⸗Umwaͤlzungen (3. B. in Frankreich un⸗ 
ter Maratiſten und Emigranten) Spuren ge⸗ 
zeigt haben. — 7 National-Repraͤſentation 
glaubte, ſich in ſo kritiſchen Augenblicken dem 
Miniſterium naͤher anſchließen zu muͤſſen; die 
Nothwendigkeit davon bemuͤhte ſich Herr A. 
Arguelles neulich gegen Hrn. Galiane 
klar darzulegen und that es mit feiner von 
jeher bewunderten Bexedſamkeit erfolgreich. 
„Was ſoll aus uns werden,“ ſagte er, „laſſen 
wir in ſolchem Zeitpunkte erſt Zwietracht zwi⸗ 
ſchen Cortes und Koͤnig eintreten?“ Auch der 
Univerſal vom 26ften und 27ſten v. M. er⸗ 
mahnt alle Spanier zur Verſoͤhnlichkelt und 
Eintracht, als dem einzigen Mittel der Staats 
Rettung. 5 : 

Es heißt Geboch ſehr zweifelhaft), die Mi⸗ 
niſter . Sr. Majeſtaͤt Ihre Entlaffung eins 
gereicht. 

Die Gallerien des Congreſſes waren heute 
aͤußerſt bewegt. 

Die Cortes haben nach warmen Debatten bie 
Ardouinſche Anleihe gut geheißen. In der 
That konnte die Regierung, zumal in der jetzi⸗ 
gen Lage des Koͤnigreichs, die aus derſelben 
herfließenden Einnahmen keinen Tag entbehren. 

So ſtcher auch Hr. Salva aus feinen Brie⸗ 


‚fen von Valencia die Ermordung Elio's mels 


dete, hat ſich dieſer Exceß der Volks- Juſtiz 
doch nicht beſtaͤtigt. Auch das Gerücht von 
der Ermordung des Generals Mina wird durch 
ein Schreiben von ihm ſelbſt im Univerſal 
wiberlegt. 5 

In Aranjuez haben bei der Feier des koͤnigl. 
Namenstages am Zoſten v. M. Bewegungen 
Statt gefunden, wobei zwei Milizſoldaten zu 
Pferde, und zwar der eine mit gezogenem 
Saͤbel, gegen Ihre koͤnigl. Hoheiten die Ju⸗ 
fanten angingen. Der Edelmuth der Prinzen 
war allein Urſache, daß dieſer Unſinn den Ver⸗ 
brechern nicht das Leben koſtett. Ihre koͤnig!l. 
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W wollten ſie nicht einmal verhaften 
ſſen. N 
Ein von der Behoͤrde aufgegriffener Meuchel⸗ 
moͤrder hat, um ſein Leben zu retten, bekannt, 
Agent einer anticonſtitutionellen Junta zu ſeyn, 
von welcher er Geld empfangen habe, um fuͤr 
das Glaubens Heer zu werben, das auf dieſe 
Weiſe ſeinen Zuſammenhang durch Kaſtilien 
und Eſtremabura auszudehnen denke. Briefe 
und Schriften, die man bei ihm gefunden, ſol⸗ 
len ſeine Ausſage beſtaͤtigen. 

Den Caſſirer der Inſurgenten, der hier verz 
haftet worden, ein Mönch, hatte 1,400, 00 
Realen im Hauſe, er hatte ſchon 230 Mann an⸗ 
geworben, die er mit 6 Realen kaͤglich beſol⸗ 
dete; dieſe werden jetzt an 20 Milizen gereicht, 
die ihm und ſeinem Schatz zur Wache gegeben 
ſind, und die Unterſuchung ſeiner Papiere 
dauert fort. — Es heißt, die Cortes wuͤrden 
ſich permanent erklaͤren. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Klemzig in der Neumark wurde den 
24. Juny die Gemahlin des Prinzen Heinz 
rich LX jüngerer Linie Reuß, geborne Prinz 
eſſin von Carolath, von einer geſunden 
ochter gluͤcklich entbunden. 


Briefe aus Wilna vom 5. Juny melden, daß 
Se. Maj. der Kaiſer dort waͤhrend der Muſte⸗ 
rung der Corps der Garden mit dem groͤßten 
Enthuſiasmus und Glanze aufgenommen wor⸗ 
den iſt. Den folgenden Tag ſollten Se. Majeſtaͤt 
die Stadt wieder verlaſſen und uͤber Riga nach 

etersburg gehen. Alle Garde- Regimenter 

ollten ſich ſofort in Marſch ſetzen und binnen 
20 Tagen ihre bisherigen Stellungen und Kan⸗ 
tonnements verlaſſen. 


Ein Londoner Blatt ſagt: „In dem Falle, 
daß der Krieg gegen die Tuͤrken ausbrechen 
ſollte, ſcheint es entſchieden, daß alle großen 
Maͤchte mit Rußland gemeinſchaftliche Sache 
machen werden, damit das Gleichgewicht nicht 
eſtoͤrt werde. Sollte es nicht zum Kriege 
ommen, ſo wird Rußland eine Entſchaͤdigung 
an Geld erhalten, die ihm die verſchiedenen 
europdifchen Kabinette bezahlen werden. — 
Frankreichs Antheil iſt, wie es heißt, auf 
40 Millionen Fraufen beſtimmt. Hoffentlich 


wird England ebenfalls eine huͤbſche Summe 
beitragen.“ (Leipziger Zeitung.) 
Die Einkuͤnfte Mehemed Ali's, Vicekoͤnigs 
von Aegypten, moͤgen ſich auf 25 Mill. harte 
Piaſter (136 Mill. Fr.) belaufen. Die Aus⸗ 
und Einfuhrzoͤlle, welche von den Waaren in 
Aegypten erhoben werden, die Abgaben, wel⸗ 
che von Waaren bezahlt werden, die fich im 
Lande conſumiren, die Steuern von den Err 
zeugniſſen des Ackerbaues, die Taxen von den 
Fiſchereien, die Erbſchaften, welche dem Fis⸗ 
cus zufallen, die Einkuͤnfte von den oͤffent⸗ 
lichen Domainen, die Tribute, welche von den 
eroberten Provinzen, den Caravanen und eins 
zelnen Stämmen entrichtet werden, endlich 
alles, was im Namen der Regierung und fuͤr 


dieſelbe an Contributionen in Anſpruch genom⸗ 


men wird, gehoͤrt zu den Einkuͤnften des Pa⸗ 
ſcha. Als Privatmann beſitzt Mehemed Alt 
ſchoͤne Guͤter und große Reichthuͤmer, welche 
letztere fi noch taͤglich durch den Gewinn eines 
einträglichen auswärtigen Handels vermehren, 
der ſich durch keine Hinderniſſe beſchraͤnkt fin⸗ 
det, und unermeßliche Verzweigungen hat. 
Denn es giebt faſt keinen Seehandelsplatz, in 
Europa, wo dieſer Paſcha nicht ein Haus, oder 
Agenten hat, welche fuͤr ſeine Rechnung die 
Erzeugniſſe Aegyptens, Arabiens, Afrikas und 
Indiens debitiren, und zugleich. für ihn auf⸗ 
kaufen, was den europaͤiſchen Gewerbfteiß für 
den Verbrauch dieſer Länder zu Tage fördert, 
Der Handel des Paſcha dient feinem Privat⸗ 
ſchatze zur Nahrung, während die Staats ein⸗ 
fünfte den öffentlichen Schatz füllen. Frei über 
diefe beiden Caſſen verfügend, iſt Mehemed 
Ali im Stande, jederzeit ſeine Privatausgaben 
eben ſowohl als diejenigen, welche ihm als 
Statthalter von Aegypten obliegen, hinlaͤng⸗ 
lich zu beſtreiten. In letzterer Eigenſchaft zahlt 
er pünktlich die Tribute an die Pforte, welche 
Sultan Selim bei der Eroberung Aegyptens 
auflegte. Sie betragen 2 Mill., die jaͤhrlich 
nach Conſtantinopel, und 2 Mill., die an den 
Schatz von Mecca geſandt werden muͤſſen. All 
jaͤhrig läßt der Paſcha überdies, in Gemaͤß heit 
des naͤmlichen Tractats vom Jahre 1517, 
2 Mill. Maaß Getreide, Reis und Huͤlſen⸗ 
früchte zur Verproviantirung der Hauptſtadt 
nach dem Bosphorus verſchiffen, und im Jahrt 
1821 hat die Quantitat der aus Aegppten nach 


! 
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Conſtantinopel zu ſendenden Brodfruͤchte, we⸗ 
gen der Inſurrection der Griechen, noch bedeu⸗ 
tend vermehrt werden muͤſſen. Der Paſcha 
hat ferner fuͤr den Unterhalt der Wallfahrer 
nach den heiligen Staͤdten, ſo lange fie ſich auf 
aͤgyptiſchem Boden befinden, Sorge zu tragen; 
die Caravane zahlt indeß eine Entſchaͤdigung an 
Gelde für die ihr gelieferten Lebensmittel. End 
lich hat er auch alle die Koſten zu tragen, wel⸗ 
che von Aegypten für das Serail des Graf? 
herrn beſtritten werden muͤſſen. So hat er den 
Harem des letztern mit den erforderlichen Ver⸗ 
ſchnittenen zu verſehen. Außerdem macht er 
noch jaͤhrlich anſehnliche Geſchenke, um der 
Pforte ſeine Ergebenheit an den Tag zu legen, 
theils fuͤr den Großherrn, theils fuͤr die Favo⸗ 
ritinnen unter den Sultaninnen und die ein⸗ 
flußreichſten Perſonen im Divan und Serail. 
Im Jahre 1820 fuͤgte er den gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchenken, welche nach Conſtantinopel abgingen, 
noch mehrere Elephanten, arabiſche Pferde und 
koſtbare Shawls hinzu; der Sohn des Groß⸗ 
herrn erhielt einen reich mit Goldperlen und 
Edelſteinen geſchmuͤckten Sattel, der allein 
mehrere Millionen Piaſter gekoſtet hatte. 


Im Schweizer⸗Kanton Aargau zählte man 
im vorigen Jahre 3453 Geſtorbene, und 6048 
Geborne, worunter 222 Uneheliche und 156 
Zwillinge. 5 3 


In Liverpool hatte ein Varbier gewettet, in 
einer Stunde 60 Menſchen zu raſſiren. Er ge 
wann, denn in 45 Minuten ſaßen alle 60 ſchon 
glatt und bartios da, und um zu ſehn, wie 
weit ers treiben koͤnne, raffirte er fort und in 
demſelben Augenblick, wo die Stunde ablief, 
hatte er noch 22 andre raffitt, 


Die Reifroͤcke — ſchreibt man aus Paris — 
werden nun wahrſcheinlich wieder Mode wer- 
den. Ein Kleid von ſchottiſchem Tafft oder von 
Gros de Naples darf gt durchaus nicht an⸗ 
ders ſitzen, als daß es die Beine gar nicht be⸗ 
gie Eine Dame nach der Mode muß ſtreng 

der Mitte ihres Kleides einher ſchreiten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Wilhel⸗ 
mine mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 


Mende zeigen ergebenſt an. Schmiedeberg 
den 26. Juny 1822. ER 
Goliberſuch und Frau. 
Verwandten und Freunden zeigt der Unter⸗ 
zeichnete die am 12ten d. M. erfolgte gluͤckliche 
Entbindung feiner Frau gebornen von Lo⸗ 
jewsky, von einem geſunden Mädchen, erge⸗ 
benſt an. Medzibor den 25. Juny 1822. 
J. von Slegroth⸗ 


— — 


Am ısten d. M. früh halb 2 Uhr vollendete 
unſere treue Pflegerin und Freundin, die ver⸗ 
wittwete Frau Anna Marie Kretſchmer geb. 
Matthias, bei uns ihre irdiſche Laufbahn in 
dem Alter von 79 Jahren 2 Monaten und 21 
Tagen. Sie hat ſich durch ihre uns bewaͤhrte 
feltene Treue, Anhaͤnglichkeit und Liebe wahr 
rend einem Zeitraume von beinahe 52 Jahren 
ein bleibendes Denkmal in unſerm Herzen er⸗ 
richtet. Gr. Glogau den 16. Juny 1822. 


geb. v. Wildau 
nebſt Gatten und Sohn. 


Am rrten dieſes Monats ſtarb meine mlr 
unvergeßliche Gattin Auguſte Caroline Emilie 
geborne Fiſchbach, an den Folgen einer Luft⸗ 
roͤhren⸗Entzuͤndung in einem Alter von 24 Jah⸗ 
ren. Meinen Verluſt fuͤhlt nur, wer die See⸗ 
lige kannte. — Sanft ruhe ihre Aſche. — 

Bienowitz bei Herruſtadt den 21. Juny 1822. 

F. Schrodt, Ritter⸗Gutsbeſitzer. 


Das heute früh um 9 Uhr erfolgte Hinfcheiz 
den unfrer guten einzigen Tochter zeigen Unter⸗ 
zeichnete Verwandten und Freunden zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an. 

Dittersbach den 25. Juny 1822. 

Der Gutspaͤchter Ram bach. 


* 


Friederike Juliane v. Lindeinen 


Charlotte Rambach, geb. Ehr. 
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Fuͤr die abgebrannten ungluͤcklichen 
Einwohner von Coslau erbietet ſich 
zur Annahme milder Beiträge 

W. G. Korn. 


* — 
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Ju der privilegirten Schlefifchen Zeitungs Expedition, Wilh. Gottl. Korn“ 
ae 2 Buchhandlung, iſt zu haben: . 
Trautmann, L., Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Anleitung zum Studium der Landwirth⸗ 
ſchaftslehre. 2 Bände zte verbeſſerte Auflage. gr. 8. Wien, Heubner. 4 Rehlr. 
Haͤnle, C. H., Materialien zu teutſchen Styluͤbungen und feierlichen Reden. kr Theil. ate Auf? 
lage. 8. Frankfurt, Andreaͤ. 20 Sgr. 
Neander, A., der heilige Johannes Chryſoſtomus und die Kirche, beſonders des Orients, in 
beffen Zeitalter, or Band. gr. 8. Berlin, Duͤmmler. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Puchta, W. „., Beiträge zur Geſetzgebung und Praxis des bürgerlichen Rechts verfahrens. 
Ir Band. gr. 8. Erlangen, Palm. ö 2 RNthlr. 5 Sgr. 
Mußinan, J. v., Geſchichte der franzoͤſiſchen Kriege in Deutſchland, beſonders auf baierfchem 
Boden in den Jahren 1796, 1800, 1805 und 1809. 2 Theile. gr. 8. Sulzbach. —— 
N f 4 Rthlr. 


— — 


Getreide Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau den 27ten Juny 1822. 
Weitzen 2 Rthlr. 13 Sgr. 1 D'n. — 2 Kthlr. 9 Sgr. 6 Din. — 2 Kthl. 6 Sgr. ⸗D'n. 
Roggen 1 Kthlr. 20 Sgr. 3 D'n. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 11 D'n. — 1 Kthl. 13 Sgr. 8 D'n. 
Gerſte 1 Kthlr. 7 Sgr. 5 D'n. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 10 Du. — 1 Rthl. 4 Sgr. 3 Din. 
Hafer 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 D'n. — 1 Athlr. „Sgr. 3 D'n. — + Athl. 26 Sgr. ⸗D'n. 


(Anzeige.) Ohnerachtet bereits durch Currende die Einladung zu einer Zuſam⸗ 
menkunft der Herren Theater- Aetionairs für Montag den ıten July d. J. Nachmittags 
um 4 Uhr in dem Saal der vaterländiſchen Geſellſchaft erfolgt iſt, fo unterlaſſen wir 
doch nicht, dieſes hierdurch zu wiederholen. Breslau am agten Juny 1822. . 

Der Verwaltungs: Ausfchuß der Theater-Aetionairs. 


(Einladung.) Die öffentliche Prüfung unserer taubstummen Zöglinge steht auf den 
aten July des Nachmittags. von 3 bis 6 Uhr bevor. Wir laden hiezu alle verehrlichen 
Gönner, Freunde und Wobhlthäter unsrer Anstalt geziemend und ganz ergebenst ein. Bres- 


lau den 22sten Juny 1822. 5 2 2 ; 
Der Privat- Verein zur Erziehung taubstumm Geborner in der Provinz Schlesien, 


(Anzeige.) Bei meinem Abgang von hier nach Strehlen fage ich Allen, die mir Ihr wer⸗ 
thes Vertrauen durch 18 Jahre geſchenkt haben, den wärmſten Dank und empfehle mich auch 
allen ubrigen Freunden und Goͤnnern fernerhin. Zugleich empfehle ich mich, da ich von jetzt an 
in der Stadt Strehlen meine Ärztliche Praxis fortſetze, ſämmtlichen Einwohnern der Stadt, fo 
wie in der Umgegend aufs beſte und ſtehe gerne der Pflicht gemäß, in ärztlicher Huͤlfe zu 
Dienſten. Breslau den 28ſten Juny 1822. Johann Schmidt, Doctor med. et chirurg. 

. praktiſcher Arzt und Rit. d. eiſ. Kreuzes. 


— — — — — 
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(Edictal⸗Citatlon.) Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗kandes⸗Gerichts 
werden, auf den Antrag der verehellchten Major von Cave, Ellſabeth Erlederike gebornen 
von Loos, und der verwittweten Doctor Kretſchmer, Sophie Elifabeth gebornen 
vonkoos, deren in 1766 zu Neiſſe geborner Bruder Carl Wenzel von Loos, in feinem 
aoſten Jahre Offtzier im ehemaligen Huſaren⸗Regiment Alt⸗Waldeck und feit dein Jahre 1799 
abweſend, und deſſen etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hierdurch 
öffentlich vorgeladen, vor, oder ſpateſtens in dem vor dem Deputleten Herrn Ober- kandes⸗ 
Gerichts, Rath Fuhrmann auf den as ſten Auguſt 1922 Vormittags um 10 Ups im 


Parthelen⸗Zimmet des hleſtgen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſes angeſetzten Termine ſich Fchrifte 
lich oder perſoͤnlich zu melden, und daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten; widrigenfalls auf 
die Todeserklaͤrung des Carl Wenzel von Loos erkannt, und deſſen Nachlaß den ſich legi⸗ 
timirenden Erben ausgeantwortet werden wird. Breslau den sfen Octeber 1821. 

N a Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Vorladung.) Die nachſtehenden Militair-Perſonen, namentlich: 1) der Thomas 
Fiech aus Zellowa, Oppelnſchen Kreiſes, im Huſaren-Regiment v. Ploͤtz und 2) der Mi⸗ 
chael Langoſch aus Bodland, Roſenberger Kreiſes, welcher als polniſcher Soldat im Laza⸗ 
reth zu Danzig geſtorben ſein ſoll; von deren Leben und Aufenthalt ſeit mehreren Jahren keine 
Nachricht eingegangen iſt, werden nebſt den von ihnen zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und 
Erbnehmern hierdurch vorgeladen: ſich in dem vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auscultator Klapper auf den ı6ten April 1823 in dem Geſchaͤftsgebaͤude des 
unterzeichneten Ober-Landes-Gerichts Vormittags um 9 Uhr angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls die Verſchollenen 
ge todt erklärt, demnach in Anſehung ihres gegenwärtigen Vermögens verfahren und die Exi⸗ 

enz von unbekannten Erben nicht angenommen werden wird. Uebrigens wird den verſcholle⸗ 
nen und unbekannten Erben und Erbnehmern bekannt gemacht: daß, wenn fie an der perſönlichen 
Erſcheinung verhindert werden ſollten, ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft die hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien Stiller und Stoͤckel zu Mandatarien vorgeſchlagen werden, wovon 
fie einen mit hinlaͤnglicher Information und Vollmacht zu verſehen haben. Ratibor den Gem 
Mai 1822. Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. a 
(Edietal⸗ Citation.) Die nachſtehenden Perſonen, namentlich: 1) der Soldat 
Johann Mann aus Hermsdorf, 2) der Baäckerburſche Johann Joſeph Wahner aus 
Stephansdorff, 3) der Soldat Matthias Joſeph Biener aus Groß⸗Neundorff, von 
deren Leben und Aufenthalt ſeit länger als 10 Jahren bei ihren reſp. Regiments⸗Gerichten und 
Verwandten keine Nachricht eingegangen iſt, werden nebſt den von ihnen zuruͤckgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmern hierdurch vorgeladen: ſich in dem vor dem Deputirten, 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Referendar. Beyer auf den 4ten September 1822 in 
dem Geſchaͤfts⸗Gebaͤude des unterzeichneten Ober⸗kandes⸗Gerichts Vormittags um guhr 
angeſetzten Termine ſchriſtlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anmweifung zu erwarten, 
widrigenfalls die Verſchollenen für todt ertlaͤrt, demnach in Anſehung ihres gegenwärtigen 
Vermögens verfahren und die Exiſtenz von unbekannten Erben nicht angenommen wird. — 
Uebrigens wird den Verſchollenen und unbekannten Erben und Erbnehmern bekannt gemacht: 
daß, wenn fie an der perfönlichen Erſcheinung verhindert werden ſollten, ihnen bei ermangeln⸗ 
der Bekanntſchaft die hieſtgen Juſtiz⸗Commiſſtons⸗RNaͤthe Scholz, Laube und Wichurs 
zu Mandatarlen vorgeſchlagen werden, wovon fie einen mit hinlaͤnglicher Information und 
Vollmacht zu verſehen haben. Ratibor den 7ten September 1821. 
0 Koͤnigl. Preuß. Ober⸗xandes⸗Gericht von Oberſchleſien. Manteuffel. 
( Subhaſtation.) Breslau den 21. Juny 1822. Von dem Koͤnigl. Juſtiz-Amte zu St. Mat⸗ 
— wird die zu Tſchechnitz im Breslauer Kreiſe sub Nro. 4. gelegene, auf 996 Nthl. 10 Sgr. 
ourant gerichtlich gewuͤrdigte Andreas Feſt ſche Freygaͤrtner-Stelle auf den Antrag eines 


— 


Nealglaͤubigers im Wege der Execution hiermit öffentlich ſubhaſtirt und der peremtoriſche kici⸗ 


tations⸗Termin auf den sten Septbr. c. Vormittags um 9 Uhr angeſetzt. Es werden da⸗ 
her Beſitz⸗ e (dbine Kaufluſtige zu Abgebung ihres Gebots in dem gedachten Ders 
mine in hieſiger Gerichts = Amts⸗Canzley in Perſon zu erſcheinen hierdurch aufgefordert, und 
hat ſodann der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zuſchlag des Fundi zu gewaͤrtigen. Die Behufs 
der Information aufgenommene gerichtliche Taxe kann uͤbrigens in der Juſtiz⸗Amts⸗Canz lep 
gehörig nachgeſehen werden, Koͤnigl. Juſtiz⸗Amt zu St. Mathias. Cog ho 
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Beilage zu Nro. 75. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
3 VCC * 
(Sdietal⸗Citatlon.) In unſerm Depofitorio befinden ſich mehrere Maſſen, deren 
Praͤtendenten uns unbekannt ſind. Um nun unſer Depoſitortum davon zu befreien, haben wir 
das oͤffentliche Aufgebot dieſer Maſſen beſchloſſen, und laden daher hierdurch oͤffenelleh die 
unbekannten Praͤtendenten oder deren etwanige Erben, Ceſſionarien oder andere Succeſſoren 
hiermit vor, und zwar: Bere 
1) der für Rechnung der Johanne Chriſtlane Wutrken bei dem Stadt⸗Gerichte zu Oels 
im Jahr 1757 deponirten und von dieſem Gerichte zur Beförderung an die angeblich ſich 
bier aufhaltende, aber nicht zu ermittelnde Wuktken hierher geſandten 16 Rthlr. 
9 Sgr. 84 Pf.; 2) der von der Eommiffion zur Unterſuchung des Caſſen⸗ und Rech⸗ 
nungs⸗Weſens der aufgelöfeten Regimenter am 16ten December 1817 uns übermachten 
Schneider Häusler ſchen Depoſital⸗Maſſe von 3 Rthlr. 8 Gr. 6 Pf.; 3) der Lofung der 
von dem Juden Schafe Salle aus Moskow bei Pultusk bei feiner heimlichen Entfer⸗ 
nung von hler zuruͤckgelaſſenen Effeeten, im Betrage von 3 Rthlr. 12 Gr.; 4) der Maſſe 
Tranauer Benken, in 6Kthlr. 7 Gr. 71 Pf. Courant beſtehend, worüber keine Akten 
vorhanden find; 5) des in der Maſſe Johann Friedrich Rösner befindenden Depoſital⸗ 
Beſtandes von zo Rthlr. 5 Gr. 71 Pf. Courant, Über deffen Entſtehung die unvollſtändi⸗ 
gen Akten keine Erläuterung geben; 6) der Maſſe Roſine Gabitzke, auf Höhe von 
44 Nthlr. a Gr. 64 Pf. Courant, in Betreff deren die Akten nicht aufzufinden find; 
70 der Maſſe Gillmann mit 17 Rthlr. 20 Gr. st Pf. Courant, worüber auch keine 
f 
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ten mehr vorhanden find; 8) der in der Joſeph Ehodakowsky ſchen Maſſe ſich der 
ndenden Auctionsloſung von Effekten mit 8 Rihlr. 4 Gr., in Betreff deren der Herr 
v. . deſſen Aufenthalt unbekannt, als Vinbicant aufgetreten iſt; 9) der 
für die Eleonore Leberfhär, deren Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, in der 
Maſſe Eleonore Aeberſchär zurüͤckgebliebenen Beſtandes von 6 Rthlr. 21 Gr.; 10) des 
Maſſe Johann Chriſtoph Scholz von 6 Rthlr. 17 Gr, af Pf., und 11) der Maſſe 
Storg Samuelſ Hellwig von 5 Rthlr. 8 Gr.; ra) der Maſſe Johann Gottlieb Daͤh no 
von 22 Rthlr. 22 Gr., rückſichtlich welcher unter Nro. 10. bis 12. verzeſchneten Maßen 
aus den Akten nicht hervorgeht, wer darauf Anſpruch hat; 13) der im Jahre 1810 ent⸗ 
ſtandenen Reinhols ſchen Maſſe auf Hoͤhe von 72 Rthlr. 5 Gr. 23 Pf., worüber keine 
Akten vorhanden find; 14) der aus dem durch Renunckation der Gläubiger beendigten, 
im Jahre 1774 geſchwebten Modellſchen Eoncutfe ſich herſchreibenden Maſſe Johann 
Abraham Modell von 9 Kthlr. 1 Gr. 34 Pf.; 15) der den nachſtehenden Intereſſen⸗ 
ten, deren Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, der Johanna Koſſatin, dem Mous⸗ 
quetler Waß il, dem Bedlenten Crispin, der Eliſabeth Hoffmann und der Johanna. 
verehelichten Hamer gehörenden Maſſe Johann Andreas Lindner mit 18 Rthic. 
17 Gr. 73 Pf.; 160 der in der Maſſe Johann Et -iftlan Waſer feit dem Jahre 1787 
für nachbenannte Perſonen, Johann Ernſt Wäfer, Johann Gottfried Wäfer, Engel⸗ 
brecht Hahn, die Pauliſchen Erben Stirle, Friedrich Kroſeck junior, Fröthe, 
Reichart, Eule, und den Bothe ſchen Vormund, deren Aufenthalt nicht auszumit⸗ 
teln geweſen, zuruͤckgebliedenen 78 Rthlr. 1 Gr. 14 Pf.; 17) des für die ihrem Aufent- 
halte nach unbekannte Hedwige Radehaus in der Rade haus ſchen Maſſe zueuckbe⸗ 
haltenen, aus dem Teſtamente der Hungedor ſich herſchretbenden Legates von 7 Rehe. 
25 Gr, 6 Pf. 18) des in der Barbara Francky ſchen Maſſe befindlichen, dem Mit⸗ 
erben Johann Georg Schade, deſſen Aufenthalt unbekannt geblieben HE, gehörenden 
Depoſtlal⸗Beſtandes von 5 Rthlr. 2 Gr. Pf.; 19) des in der Maßfe Apollonſa 
Schumann zuruͤckgebliebenen Beſtandes van 23 Rtbir, 6 Gr, 3% pf in Vettel 
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beſſen die Akten Feine Auskunft darüber geben, wem ſol cher gebührt; 20) der In der 
durch die Einzahlung der Kaufgelder des Heinzelmann ſchen Hauſes durch den Jacob 
Joachim Goktbelner im Jahre 1793 entſtandenen Maſſe Johann Bernhard Heinzel⸗ 
mann zurückgebliebenen 78 Refir. 10 Gr. 81 Pf., wobet zufolge Decrets vom 29. Mär 
1799 eln Arreſt dahin vermerkt iR, daß aus dieſer Maſſe vor erfolgter Vorladung de 
Daniel ſchen Curators keine Auszahlung erfolgen kann, und worüber ketae Akten mehr 
vorhanden find; 1) des aus dem über das Vermögen des Kaufmanns Carl Frledrich 
Hubner wor ungefaͤhr drelßig Jahren geſchwebten Concutſe, worüber keine Akten meh! 
aufzufinden ſiad, ich herſchreibonden Depoſitel⸗Beſtandes von 69 Rthlr. 9 Gr. 2 Pf.; 
23) det in dem ri das am 9. April 1802 ergangene Diſtributlons⸗Urtel beentigten 
age Chriſtoph Jaͤg er ſchen Concurſe für die Zoll⸗Inſpektor Bernhard Hinzefche 
aſſe, welche bereits ausgeſchuͤttet worden, ohne daß die dardder verhandelten Akten 
aufzufinden find, zurͤckgebliebenen Beftandes von 35 Rthlr. 3 Gr. 112 Pf.; 23) des 
in der im Jahre 1800 verhandelten Gerſtel Löhel Guttmannſchen Schuldenſache zus 
ruͤckgebliebenen Depoſital⸗Beſtandes von 3 Rthlr. ao Gr. 43 Pf., deſſen E'genthuͤmer 
nicht zu ermitteln find; 24) der in der im Jahre 1772 verhandelten Johann Friedrich 
ku ſchen Schuldenſathe für nachſtehende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte Intereſſen⸗ 
ken, Carl Jullus Nenner, Johann George Nohren, Johann Lorenz Meyer und 
‚ Söhne, und der Major v. Lug, zuſammen mit 20 Kehle. 9 Gr. 6? Pf., zurüͤckgebliebe⸗ 
nen Hebungen; 25) der in der im Jahre 1789 bei uns geſchwebten Johann Heinrich 
Tiedlng ſchen VPerlaſſenſchafts⸗Sache fuͤr die Hedwig verwittwete Hartmann, deren 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, zuruͤckgelaſſent g 4 Rthlr. 20 Gr.; 26) des für 
den feinem Aufenthalte nach unbekannten Georg Sottlieb Bohm in der Johann Friedrich 
Albrecht ſchen Verlaſſenſchafts Muffe zucuͤckgebliebenen Erdtheils von 6 Rthlr. 22 Gr. 
6 Pf.; 27) der in dem am 13. April 1793 eröffneten wech ſelſettigen Teſtamente der Jo⸗ 
dann Frledrich Käſeber g ſchen Eheleute Her Chriſttane Füttmann legirten 10 Rthlr., 
welche, bei ermangelndem Nachwelſe des Ablebens dieſer Vermaͤchtnißnehmerin, von 
ibren Erblaſſern in der Maſſe zurückbehalten worden; 28) des in der Maſſe Baad Jude 
Loͤbel für den feinem Aufenthalte nach unbekannten, im Koͤnigreiche Pohlen angeblich 
wohnenden Juda Löbel zurückgebliebenen Ueberreſtes einer im, Jahre 1809 mit Arreſt 
belegten Summe mit 8 Rthlr. 14 Gr. 37 Pf. Courant; ag) des in der Schuldenmaſſe 
des im Jabre 1785 von hler ſich entfernten Handelsmanns Epriftian Gottlob Seyden⸗ 
burg zurückgeblledenen Beſt andes von 7 Rthlr. 23 Gr. 5 Pf.; ze) der in der im Jahr⸗ 
1820 geſchwcbten Johann Mühlenberger ſſchen Schuldenſache für den ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Sattlergeſelen Gottlieb Meg zuruͤckgebliebenen Hebung von 
4 Rthlr. 22 Gr. 4? Pf.; 31) der für die berwirtwete Schaufpieler ODiftig, deren Aufent⸗ 
balt nicht zu ermitteln geweſen, in der im Jahre 1815 geſchwebten Er riſtlane Krug ſchen 
Verlaſſenſchafts⸗Sache zurückgebliebenen Hebung von 10 Rthlr. 22 Gr. 9 Pf.; 32) der 
von der Commiſſion zur Unt erſuchung des Caſſenweſens der aufgelöferen Reg ' menter für 
den nicht aufzufindenden Trompeter des ehemaligen v. Do fsſchen Cüraffiir- Regiments, 
Bernhard, uns am 16. December 1817 Übermachten 3 Rthlr. 16 Gr. 10 Pf.; 33) der 
in der im Jahre 1803 geſchwebten Johann Gottfried Eu b eck ſchen Verlaſſenſchafts⸗Sach 
fuͤr den ehemallgen Kammerdiener Schmidt, deſſen Aufenthalt unbekgant iſt, zuruck 
‚gebliebenen 16 Rthlr. 5 Gr. 17 Pf., a 
in terınino den 13ten Januar 1823 vor unſerm Deputicten, dem Herrn Juſilz⸗ 
ach Pohl, in unferm Geſchaͤfts⸗Zummer einzufinden, und ore Anſpruͤche an dieſe Waffen 


anzumelden und darzuthun. Sollte ſich von Seiten der Intereſſenten oder derjenigen, welche 
als Erben, Ceſſtonarlen oder aus einem andern Rechtstitel in deren Stelle getreten find, in 
dleſem Termine Niemand melden; fo werden die aufgedotenen Maſſen der hleſigen Caͤmmerey 


als ein herrenkoſes Eigenthum zugeſchlagen werden. Breslau den igten Februar 1822. 
5 Das Koͤnlgliche Stadt⸗Sericht. 
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(Bekanntmachung.) N dieſes Jahres wurde in der Ohlau an einem Floß 
bei der Hummerey hieſelbſt der Leichnam eines Frauenzimmers aufgefunden, welcher blos noch 
mit einem Stuͤck Hemde verſehen, und ſo von der Faͤulniß ergriffen war, daß die Gefichtszüge 
vollig unkennbar geworden, und wird dieſer Vorfall hiermit zur öffentlichen. Kenntniß gebracht. 

Breslau am 13ten Juny 1822. ; 5 5 
\ Die Kriminal- Deputation des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. Pohl. 

(Edictal-Citation.) Von dem Koͤniglichen Gericht zu St. Claren in Breslau wird 
auf den Antrag der leiblichen Wilhelm Stammſchen Geſchwiſter Dorothea verehlichten Gru⸗ 
nert geb. Stamm, Chriſtoph Stamm, und Roſina verwittwete Weißba ch geb. Stamm 
der Stellmacher Wilhelm Stamm von der Tſcheppine, welcher den ı gten July 1787 geboren 
und im Jahre 1806 auf die Wanderſchaft gegangen, mithin über ro Jahr abweſend ißt, auch 
ſeit dem Jahre 1807 von feinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht von ſich gegeben; ſo wie 
deſſen etwaige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit dergeſtalt öffentlich vorgeladen: daß ſich 
derſelbe innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den zten April 1823 Vormittags um 
9 Uhr vor dem unterzeichneten Gerichte anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder per ſoͤn⸗ 
lich zu melden, und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls derſelbe fuͤr todt erklart, 
und ſein in Depoſito des hieſigen Königl. Gerichts ad St, Claram Wfindliches aͤlterliches Ver⸗ 
mögen ſeinen ſich gemelbrten naͤchſten Anverwandten zuerkannt werden wird. Breslau den 
28ten May 1822. n Koͤnigl. Gericht ad St. Claram. Homuth. 

(Bekanntmachung.) Es wird hiermit oͤffentzich bekannt gemachte daß die verwitt⸗ 
wete Guthsbeſitzerin Joſepha Oehler geborne Hoffmann zu Johnsdorff in Folge des Teſtaments 
ihres verſtorbenen Ehegatten und ihrer eigenen freiwilligen Erklarung unter Curatell geſtellt 
worden iſt, und dieſelbe daher keine rechtsguͤltigen Verträge ohne Zuziehung ihres Curatoris 
Herrn Hofrichter Amtsrath und Landſchafts⸗ Syndici Engelmann hierſelbſt abſchließen kann. 

Neiſſe den ten. Juny 1822. x EI Köniak:. Preuß: Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 

(Subhaſtations⸗Anzeige.) Die von der Marie Roſine verehlichten Mende ge⸗ 
borne Bernhardt sub hasıa erſtandene, ihrem Ehemanne Johann Gottlob Mende zugehoͤ⸗ 
rig geweſene Schmiede und Freygartnerſtelle No. 8. zu Weisſtein Waldenburger Kreiſes, welche 

auf 1686 Rthlr. 20 Sgr. Court. ortsgerichtlich abgeschätzt iſt, ſoll wegen nicht bezahlter Kauf⸗ 
gelder auf der Pluslicitantin Gefahr und Koſten anderweitig ſubhaſtirt werden, wozu der einzige 
und peremtoriſche Licitations⸗Termin auf den 7ten September Vormittags 9 Uhr in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Weisftein anberaumt worden, und. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote mit dem Beifuͤgen eingeladen werden: daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende den 
Zuſchlag unter Genehmigung der Real- Gläubiger zu gewaͤrtigen hat. Zu demſelben Termine 
werden auch alle unbekannte Real: Prätendenten Behufs der tiquidirung und Juſtificirung ih⸗ 
rer Forderungen sub poet a praeclusı et perpewüi seum vorgelaben. Die Taxe dieſes Grund⸗ 
ſtuͤcks iſt ſowohl in hieſiger Gerichts-Kanzley als im Kretſcham zu Weisſtein nachzuſehen. 
Fuͤrſtenſtein den 15ten Juny 18:2. N 3 
Reichsgraflich Hochbergſches Gerichts Amt der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 

&rtanntmachung.) Die vorläufig bekannt gemachten Verhandlungen zur erblichen 
Verthellung des hieſigen Wein- und Branntwein-Urbarsſollen den zuſten July dieſes 
Jahres, Mittwochs Vormittags 9 Uhr, aufshiefigem Rathhauſe eroͤffnet, und wenn 
ſich eine hinlaͤngliche Anzahl geeigneter Unternehmer findet, bis auf höhere Genehmigung abge⸗ 
ſchloſſen werden. Von den nähern Bedingungen,, welche bei unſrer Kanzlei zu erfahren find, 
bemerken wir hier nur ſo viel, daß mehrere Wein⸗ und Branntwein⸗ Berechtigungen abgeſon⸗ 
dert, veräußert, und die Kaufſumme dafür. baar erlegt oder auf unverſchuldete Grundſtuͤcte ver⸗ 
ſichert werden ſollen. Wer zu dieſem bedeutenden unternehmen, welches ſehr vortheihaft be⸗ 
nutzt werden kann, beitreten will, hat an dem hier anberaumten Termine ſich einzuſinden, vor 
Eröffaung feines Gebots aber ſich gehörig auszuweiſen, und wegen Feſthaltung deſſelben bie. 
noͤthige Sicherheit zu leiſten, dahingegen den Verkäufern die Auswahl unter den Licitanten und 
endliche Erklarung vorbehalten bleibt. Goͤrlitz am 8. Jun) 1822. Der. Magiſtrat. 
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- (Hufgebar) bas 
75 ı Mag 2284, w 5 
berſtorbenen Ehelcute, eingetragenen 


154 Kehle, 20 Sge. Courant, nach dem vou ihnen mit dem George Friedeich Wilk er am 
z9ſten April 1784 äber das zu Neltſchü sub No, 20. gelegene Großbauergut, errichteten 


ö . mer, Ceſſisnarlen, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Brleſs⸗Jahaber, Anſpruch baden, hierdurch auf, ſich gedachten Tages und Stunde, entweder 
in Perſon oder durch einen mit geſetzlicher Vollmacht verſthenen Mandatarlum, bemelbetea 
Hets zu erſchelnen, ore Rechte wahrzunehmen, und die weltere Verbankiung, außblelbenden 
Falls aber zu gewärtigen: daß fie mit ihren Anfprüchen werden praͤcludtrt, und ihnen dabei 
gegen den Befiger des Wilkerſchen Großbauerguts zu Wa ein ewiges Stilſchwelgen 
auferlegt, auch die oben bemeldete Poſt geloͤſcht, und das darüder ſprechende Inſtrument 
amortiſrt werden wird. - en 
Das Gerichts⸗Amt der combinirten Guter Dörkngan und Nettfchüg. 
Aufforderung.) Bei meinen verſchiedentlichen geiſtlichen und ſonſtigen Amts⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Geſchaften find ſehr bedeutende Einnahmen und Ausgaben vorgekommen, die zuiweis 
len den Umſtand 9 haben, daß ſchon geleiſtete Zahlungen mir nochmals abgefordert 
worden. Ich bin hierdur veranlaßt Alle und Jede, weiche irgend eine Forderung oder An⸗ 
ſpruch an mich zu machen vermeinen könnten, hiermit öffentlich aufzufordern, ſich dieſerhalb 
binnen 9 Monaten von dem raten Juni des laufenden Jahres an gerechnet, gehoͤrig zu melden, 
ihre etwaige Anſprüͤche glaubwürdig nachzuweiſen und der angemeſſenen Befriedigung oder Vor⸗ 
beſcheidung ſich verſichert zu halten, nach Verlauf jener Friſt aber zu gewöärtigen, daß fh auf 
ſpatere, aus der Vergangenheit hergeleite Anſpruͤche meiner Seits nicht eingelaſſen werden und 
jeder Liquidant die gegen denfelben ſtreitende Vermuthung des Ungrundes derſelben ſich ſeldſt 
beyzumeſſen haben wied. Naͤchſtdem warnige ich Jedermann, keinem Dritten auf meinen Nas 
men irgend etwas zu ereditiren. Dohm Breslau den raten Juny 1922. 
Biſchof E. o. Schimonsky. 
SIANIIIIENISEIIIPERSEIDISETRNNDN NINTENDO 
. f „ s . — s 
Allen meinen entfernten Freunden, welche mie mündlich verſprachen, mir die Ehre 
und das Vergnügen Ihrer Gegenwart am 16ten July 4. a. bei meiner Entenjagd zu ſchen⸗ 5 
fen, muß ich leider die Verſicherung geben, daß ber Iweck ihrer Reiſe gänzlich verfehlt 3 
ſeyn wurde, indem ein faſt gänzlicher Mangel an dieſem Federwilbprett unerwarteter 
Weiſe dies Jahr ſtatt findet. Bruſtave den 25ten Juni 1822. f ’ 2 
. Be Graf v. Reichen bach. 


Can er 


rr 
(Auf forderung.) Diejenigen im unterzeichneten Comptotr geſchloſſenen Pfand⸗Ver⸗ 
trage, welche mit Ablauf der gegebenen 6 monatlichen Dariehns⸗Friſt zum aßten kowimenden 
Monats zur Zahlung fällig werden: oder es ſchon fruher geworden, koͤnnen von den Anleihen⸗ 
den und Inhabern der betreffenden Pfand Scheine binnen 4 Wochen a dato, Inieder erneuert 
werden, widrigenfalls die ſonſt verfallenen Pfandſachen vertragsmaͤßig zur offentlichen Verſtei⸗ 
gerung kommen. Breslau den 28ten Jun 1822. c 
s Königlich sconceflionirtes Kiefefched Pfand⸗ keih⸗Comptoir, 
8 Einhorngaſſe am Neumarkt No. 1605. he 

(Guͤter⸗Berkau 52 Zunehmende Kraͤnklichtett veranlaßt Unterjeichueten, feine im Stei⸗ 
nauer Hreiſe belegenen Guter ürſchtau und Niſtitz, unter den Zeitum aͤnden augemeſſenen Ber 
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dingungen zam Verkauf aus freyer Hand ohne Anfchlag zu tenen. "Kauflufige werden erſucht, 
dieſe Güter in ugenſchein zu nehmen, und koͤnnen 3 N 
bafteſte Auskunft zu erhalten. Einmiſchung eines Dritten lehnt er hoͤſlichſt — — 

N a + v. Gellhorn. 

(Guts -verkauf) Eine freie Erdſcholtiſey in der ſchoͤnſten und beſten Gegend 
romantiſch gelegen, welche ein ſchoͤnes zwei Eragen hohes Wohnhaus, und gute 
Wirthſchafts⸗Gebaud⸗, 200 Morgen Ackerland, groͤßtentheils Wetzenboden, Wieſe⸗ 
wache und Solz über den Bedarf, 200 Stuck Schaafe, 25 Stuck Ruhe, gegen 100 Ather. 
Silberzinſen, 2 große Obſt⸗Gaͤrte und mehrere dienſtpflichtige Poſſeſſionen hat, ſoll 
veränderungswegen für den billigen Preis zu 16,000 Athlr. verkauft werden, Kauflu⸗ 
füige er fahren das Naͤhere Auswärtige auf poftfreie Briefe) durch Unterzeichneten. 

2 Johann Hoffmann, Nicolai. Straße im giſchzuge. 

(Schaaf⸗Vieh⸗ Verkaufs ⸗ Anzeige.) 150 bis 200 Stuͤck zum Theil ganz zunge 
Schaafe und Haͤmmel, beabſichtigt das Dominium Ober- Lichtenau im Laubaner Kreis aus 


einer Heerde von 400 Stücken zu verkaufen, indem es ebenfalls fo viel feinwollige Merinos 


anzukaufen willens iſt. Sollte einem Schaferey-Beſitzer damit gedient ſeyn, fo wende ſich der⸗ 
ſelbe gefälligſt in freien Briefen oder Perſon an Adminiſtrator Sputh daſelbſt. Der Woll⸗ 
preis von laufendem Jahre war 19 Rthlr. Courant pro Stein. Ober- Lichtenau den 
Toten. Juny 1828. Ei 
(Vagen⸗ Verkauf.) Ein ganz neuer Stuhl⸗Wagen, nach der neueſten Mode gearbei⸗ 
tet mit zwei Sitzen, auf der! Stelle umzudrehen, ſteht im goldenen Zepter auf der Schmiede⸗ 
Brücke in billigem Preis zum Verkauf. Breslau den agten Juny 1822. 
(Zu verkaufen.) Ein ganz fehlerfreier großer brauner Wallach, ein Einſpaͤnner, ſteht 
bei mir zu verkaufen, auch tauſche ich auf ein ſchwaches Pferd, wie auch iſt ein Wagenplatz bei 
mir zu vermiethen, auf der Daſchen⸗Gaſſe. v. Wuntſch, Stallmeiſter, 
en 7 aauf dem Ketzerberge No. 1133. 
(Zu verkaufen) iſt auf der Katharinen Straße No. 1368. wegen Mangel an Platz 
am einen billigen Prets, drei Chaiſen⸗Kaſten, eine Droſchke, ein Korbwagen, Hubelbaͤnke und 
alle Arten Stellmacher Werkzeug. = : e 
(Anerbieten.) Wenn die Herren Buͤttnermeiſter der Stadt Breslau und aus andern 
Städten mit dem Dominio Schurgaſt auf 1000 Schock rohe Reifſtaͤbe aller Art Contract ſchlie⸗ 
ßen wollen, ſo iſt daſſelbe jeden Tag bereit. En Er 
(Ziegel-Verkauf.) Das Dominium Schur gaſt hat einen Vorrath von 200,000 Stck. 


Maurer ziegeln und Dachziegeln von vorzuͤglicher Guͤte und von großem Maaße und kann die ſe f 


Ziegeln zu jeder Jeit abliefern. Es bittet um ſchriftliche Beſtellungen, ſo wie auch um Bemer⸗ 
kung, daß hartes und weiches Stamm und Klafterholz jederzeit zu haben iſt. Auch ſtehen iu 
dem Holzhofe des Zimmermeiſters Tietze vor dem Oder⸗Thore 1 Schock fichtene und 1 Schock 
eichene Bohlen zum Verkauf, pro Elle mit 3 und 4 Ggr. Court. N 
(Maſt⸗Schaaf⸗Vieh⸗ Verkauf.) Zu Domanze bei Schweidnitz ſtehen 150 Stuͤck mit 
Körnern gemaͤſtetes Schaaf Vieh zum Verkauf. 2 a 


— 


(Offene Milch⸗ Pacht.) Zu derſelben kann ſich ein cautionsfaͤhiger mit Zeugni den feis 


nes Wohlverhaltens verſeyener Mann melden bei dem Dominio Klein-Saͤgewitz 1 Meile von 


Breslau. i ini 

(Nindeteh⸗ Verpachtung.) Bei dem Dominio Borne, Neumarktſchen Kreiſes, 
21 Meile von Bresisu ind zukommende Michaeli an einen rechtlichen und cautionsfaͤhigen Vieh⸗ 
pächter 60 Stück Kühe zu verpachten, die Bedingungen hieruͤber find jeder Zeit, an Ort und 
Stelle zu erfahren. e | 

(Verkaufs Anzeige. Auf dem Roßmarkt No. 526. bei F. W. G. Schneegaß be⸗ 
tommt man zu billigen Preiſen ächt roch Elberfelder Garn von allen Nummern mie auch ſchäne 
Elberfelder Tricot⸗ Tücher und Weſten, auch iſt daſelbſt die dritte Etage gu ver 
miethen⸗ f b 


t ſeyn, über jedwedes die gewiſſen⸗ 
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(Auction), Esfollen-am: ıten e von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 

von 3 bis 5 Uhr und an den folgenden Tagen in dem Hauſe No. 1245. auf der Albrechtsſtraße 

mehrere Specerey⸗ und Materialwaaren, Tabacke und Handlungs⸗Utenſilien an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. ; 

Breslau den ısten Juny 1822. Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 

N (Auctions-⸗ Anzeige.) 2 Faͤſſer Hamburger Raffinat und i Faß Hamb. Melis in w. P. 
ſollen Mittwoch den zten July Nachmittags um 3 Uhrrauf hieſiger Packhoffs⸗Niederlage meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden von 5 Ci. A. Faͤhn drich. 

(Auctions⸗Fortſetzun g.) Montag als den rten July wird die auf der Ohlauer⸗Gaſſe 
in der Loͤwen⸗Grube No. 9 9. angefangene Meublement⸗ und Cchnitttwaaren- Auction, wobei 
auch guter Arrack in Flaſchen vorkommt, gegen baare Zahlung in Court, fortgeſetzt. : 

u Ch. Chevalier, geb. Biere. | 

( ooſen⸗ Offerte.) Looſe zur Claſſen⸗ und kleinen Lotterie find. zu haben bei 
1 „Holſchau dem aͤltern, Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 

(Capital-Geſuch.) Es wird ein Capital geſucht von ood bis 20 50 Rthlr. auf ſtaͤdti⸗ 
ſche Sicherheit, wie auch nahe bei Breslau find Dominials Güter. auf, ſtaͤdtiſche Haͤuſer zu vers 
tauſchen und zu verkaufen. Das. Nähere. zu erfragen bei Agent C. Gl. Schmidt, Altbuͤſſer⸗ 
Gaſſe No. 1411. K 2 A F a 

(Anzeige.) Daß ich von meiner Reiſe wieder zuruͤckgekehrt bin, habe ich die Ehre hier⸗ 

mit ergebenſt anzuzeigen. Dr Weidner, praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, 
N 5 wohnhaft am Kraͤnzel⸗Markt im Haufe der Apotheke. 

( Handlungs⸗Etabliſſement.) Ich beehre mich einem geehrten Publikum hiermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich vor dem Oderthor im blauen Hauſe eine Tabacks Fa⸗ 
brique angelegt und eine Specerey⸗Handlung en Detail errichtet habe. Durch noͤthige Fonds 
ſowohl als gruͤndliche Kenntniſſe der Tabacks⸗Fabrikation bin ich im Stande, jede Anforderung 
meiner hochgeehrten Abnehmer vollkommen zu entſprechen, und alle gute und leichte Rauch + Tas 
backe preiswuͤrdig zu⸗liefern, fo. wie ſich auch meine Schnupf⸗Tabacke beſtens empfehlen werden. 
Eben ſo werde ich bemuͤht ſeyn, in meiner Detgil⸗Handlung ſtets mit beſter und möglich billiger 
Waare aufzuwarten; ich offerire beſten Punſch⸗Eſſenz das Pfd. 18 Gr., Eau de Cologne die 

laſche 8 Gr., das Dutzend 3. Rthlr. Cour,, und bitte dahero um einen recht häufigen Zuſpruch. 

dreslau den 29. Juny⸗ 18222 \ . W. Hoppe. 

5 (Die erhaltene Beſtaͤtigung) als kotterie⸗Unter⸗Einnehmer mache ich da dur ch 
bekannt, daß ich mich hiermit zum erſtenmal mit Looſen zur Claſſen⸗ und kleinen Lotterie em- 
pfehle. Johann Chriſtian Schoͤn witz, Kaufmann; a 

vor dem Ohlauer⸗Thore, rechter Hand im erſten Specerey⸗Gewoͤlbe. 


(Anzeige.) Familien⸗Verhaͤltniſſe. veranlaſſen mich zu einer Reiſe von welcher ich in 
circa 2 Monaten wieder zuruck zu kommen gedenke. Meinen werthen Freunden und Abnehmern 
witme ich dieſe Anzeige, mit der ganz ergebenen Bitte, ſich wegen ihrem Bedarf in Bandagen 
nach Maaß und Vorſchrift aller Art- und wegen den bekannten Zahn: ⸗Medicamenten an den hle⸗ 
ſigen Kaufmann und Spediteur Hrn. Kliche, Reuſchen⸗Gaſſe No. F4. zu verwenden, der je⸗ 
den Auftrag fuͤr mich, ſowohl ſchriftlich als mündlich ferner, willigſt übernehmen und an mich 
gelangen laſſen wird. Breslau den zꝛ9ten⸗Juny 1822. 

’ 8 Verw. Hof⸗Zahnarzt D. C. Schmidt, geborne Richter 

(Anzeige.) Mit neuem Kirſchſaft, der mit Gewuͤrz verſetzt iſt, dem Weine einen ange⸗ 
nehmen Geſchmack giebt und ſich ein Jahr lang conſervirt, das Preußiſche Quart 4 20 Ggr. 
Courant, empfiehlt ſich der Conditor Banco, auf der Odergaſſerdem gränen Hirſch grade uber. 

J. J. Roͤßinger aus Dresden; 

empfiehlt ſich dieſen Markt wieder mit ſeinen ſchon bekannten Stickereyen, beſtehend in Kleidern, 
Oberroͤcken, Hauben, und beſonders ſchoͤne Kragen fo, auch Batiſt⸗Taſchen⸗Tuͤcher; auf meh⸗ 
rere Nachfrage habe ich auch ganz feine Herren- Hemdchen nebſt Buſenſtreifen mitgebracht u. 


., m. berſpricht die billigsten Preiſe und bittet um guͤtige Abnahme. Wohnung im goldnen 


Baume am Ringe 1 Stiege No. 1. Een ' 
Handlungs- Verlegung.) Meinen fehr geſchaͤtzten Freunden und Goͤnnern habe ich 
* die Ehre anzuzeigen, daß ich meine Tuchausſchnitt⸗Handlung nunmehro in mein in der 
uchſtraße gelegenes, zum goldnen Kreuz genanntes Haus verlegt habe. Mein Lager habe ich 
beſtens aſſortirt und bitte um geneigte Abnahme. Breslau den 24ten Juny 1822. 
s Johann Wm. Juakulinsky. 
3 (Anzeige.) Bayerſches Doppel- Bier ift kuͤnftigen Sonntag den zoten Juni c. bei mir zu 
haben, dieſes zeige hiermit ganz ergebenſt an. Wilhelm Matterne, a 
: Schmiedebruͤcke zum ſchwarzen Adler, 
(Anzeige.) Aechter franzoͤſiſcher Weineſſig, zum Einmachen der Fruͤchte, ſo wie alle Sor⸗ 
ten Tonnen ⸗Enaſter, leicht und angenehm von Geruch, find um die billigſten Preiſe zu haben 
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bei Mittmann und Beer in Breskau, auf der Schweidnitzer Straße, nahe am Thor. 


(Anzeige.) Die Weinhandlung im Hotel de Pologue, in den Bädern Landecks empfiehlt n 


ſich mit ganz vorzuͤglich guten und preis würdigen Weinen. a A 
Anzeige.) Mit engliſcher Strickbaumwolle aſte Sorte, welche ich in Commiſſion em⸗ f 
pfangen habe, empfiehlt ſich zu den billigſten Preiſen 7 N 5 
. J. L. Sonneck, Jüdengaſſe, blaue Hand. 
(Anzeige.) Ganz vortrefflichen ächten franzoͤſiſchen und Gruͤnberger Wein⸗Eſſig zum 
Einmachen der Fruͤchte, ſo wie ſehr billigen Einmachzucker empfiehlt Be 3 
\ ; 5 = F. A. Hertel, am Theater, 
(Anzeige.) Knuͤff⸗ oder Preß⸗Maſchienen zu Buſenſchleifen mit Gebrauchs⸗Anweiſtn 
erhielt fo eben wieder und kann dieſe wegen der ſorgfaͤltigen Arbeit und billigen Preiſe vorzug⸗ 
lich empfehlen. B. Lehmann, Naſchmarkt No. 20 5. 
(Anzeige.) Unterzeichneter giebt ſich die Ehre ein hochzuverehrendes Publikum zu benach⸗ 
richtigen, daß Sonntag und Montag den 35. Jung und r. July der große Seeſturm in der 
Bande auf dem Exercier-Platz gegeben wird, der Anfang aſt halb acht Uhr, arg 8 9 Uhr. 
: i 2 arl Frey. 
(Anzeige.) Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ſofort 
meine Reiſegelegenheit nach Schweidnitz alle Tage auf der Schweidniger + Gaffe in der goldenen 
Koͤnigs⸗Krone beim Gaſtwirth Herrn Müller zu haben iſt, und der Paſſagier für 1 Rthlr. 
12 Ggr. N. Mze. einen Koffer oder Paquet von 25 Pf. mitnehmen kann, mein Quartier iſt zu 
Schweidnitz auf der Nonnen⸗Gaſſe in No. 82. in meinem eigenen Haufe. Breslau den 
27ten Juni 822. . = % Findeklee, Lohnkutſcher. 5 
(Ein noch brauchbarer leichter Reiſewa gen) mit halbem Verdeck wird zu kau⸗ 
fen geſucht von Herrn Kaufmann Schilling in Freyers „Ecke. 8 | 
(Anzeige.) Vier ganz gute zum Hetzen taugliche Windhunde nebſt drey Junge, zwei Mo⸗ 
nate alt, weiſet nach Junkernſtraße EEK Pier é, Auctions ⸗Commiſſarius. 
(Offene Penfionair- Stellen.) Ein Paſtor auf dem Lande, der als vieljähriger 
Schulmann ſtets Penſionairs gehabt, und auch jetzt hat, weil der Unterricht derſelben zu ſeiner 
Kieblingsbeſchaͤftigung gehört, wuͤnſcht noch zwey oder drey Knaben unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen anzunehmen. Sein Wohnort iſt ohnweit Breslau in einer gefunden und angenehmen 
Gegend und das Naͤhere in der Leſebibliothek des Herrn Schimmel auf der Bruſtgaſſe in 
Nro. 1230. zu erfragen. 5 5 2 
; (Offner Braus und Brennerey⸗Poſten.) Ein rechtſchaffner geſchickter Brauer 
oder Brenner wird zu Michaeli d. J. nach Bitſchin bei Toſt geſucht und hat ſich deshalb ohne 
jedoch Vergüͤtigung der Reiſe⸗Koſten im Fall der Nicht- Annahme zu getwärtigen, bei diefem 
Dominio mit Beibringung feiner Atteſte perſoͤnlich zu melden.“ . 2 
(Empfehlung.) Wegen beabſichtigter Verpachtung wird der hieſige Wirthſchaftsbeamte 
Carl Scholz außer Thaͤtigkeit geſetzt. Da dieſes nun ein Mann iſt, welcher die zur Aus fuͤl⸗ 
lung eines folchen Poſtens wuͤnſchenswertheſten Eigenſchaften beſitzt, und die hieſigen Güter 
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2 Jahre lang zur größten Zufriedenheit verwaltet hat, ſo rechnet es ſich das unterzeichnete Das 
minium zur Pflicht unter Iffentlicher Anerkennung ſeines Werthes ihn Beſitzern größerer Güter 
2 e Beamten brauchen, angelegentlichſt zu empfehlen und wird zu Ertheilung näherer. 
2 kunft gern bereit ſeyn. Dominium zu Bruſchewitz, hinter Hunds feld, bei Breslau, den 
27 ten Juni 1822. f \ et | 
(Offner Schreiber⸗Dienſt.) Ein junger unverheiratheter Menſch, welcher eine gute 
deutliche Hand ſchreibt und richtig rechnet, kann ſofort bei unterzeichnetem Inſtitiario gegen 
K Station und Salario in Dienfe treten, und zhat ſich dieſerhalb den zoſten Jung oder den 
sten July in Jordans muͤhle perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und Zeugniſſe feines bisheri⸗ 
gen Vehaltens aufzuweiſen. Jordans muͤhle den 27. Juny 1822. Profe, Juſtitiarius. 
Geſuch.) Bei dem Dominio Schurgaſt kann ſich täglich ein nuverheiratheter Jäger mel⸗ 
den, welcher zugleich Gartengehuͤlfe ſeyn muß, fo wle eine tuͤchtige Köchin, und den Dienſt mit 
dem aten July c. antreten. N a 
Machweiſung eines Unterfommens) für einen lutheriſchen Knaben, welcher aus 
eignem Antriebe die Specerey⸗Handlung zu erlernen wuͤnſcht und ſich die noͤthigen Vor⸗ 
feantniffe erworben hat, ertheilt der Kaufmann J. E. Schoͤn witz vor dem Ohlauer⸗Thote 
5 rechter Hand im erſten Specerey⸗Gewoͤlbe. rn 
(Verlorner Hänerhund) männlichen Geſchlechts, ſtark, und grau geſprengt, mie 
men Gehaͤnge und Flecken, desgleichen Wolfs klauen, auf den Namen Puſſe hoͤrend, iſt in 
En arten bei Strehlen gegen eine Verguͤtigung abzugeben. i San; 
8 (Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin.) Den 2gfien und agfien Juni geht ein 
8 versedter bequemer Wagen nach Berlin ab. Nähere Auskunft: Reuſche Gaſſe, im Merss 
, bei Heymann Frankfurter. N 
eiſegelegenbeit nach Berlin) drei Tage unterweges, iſt beim Lohnkutſcher Ra ß⸗ 
= lalsky in der Toͤpfergaſſe, ebendaſelbſt werden Geſellſchafts⸗Fuhren ins Gebirge, als Warm⸗ 
brunn, Aders bach, Altwaſſer, angenommen. 
( eiſegeſuch nach Carls bab.) Es wuͤnſcht jemand in 8 bis 14 Tagen nach Carlsbad 
mitreiſen zu koͤnnen, nähere Nachricht im Papier⸗Gewoͤlbe, im alten Rathhauſe am Ninge. 
Germiethliche Handlungs⸗ Gelegenheit.) In eiter hiefigen Vorſtadt iſt eine 
Handlungs⸗Gelegenheit nebft Zubehör bald zu vermieten, Auch wird ein Handlungs⸗behr⸗ 
ling, welcher außerhalb Breslau gebuͤrtig iſt, baldigſt geſucht, über beides wird Auskunft ge⸗ 
geben Odergaſſe No. 2087. 5 * 
(Meublirtes Zimmer zu vermiethen.) Auf der Weidengaſſe im Haufe No. 109 t. 
ist eine Stiege hoch, vorn heraus, ein angenehmes meublirtes Zimmer, an eine einzelne ſolide 
N abzulaſſen und a zu beziehen. Auch wird man fich, wenn es gewünſcht werden 
te, dazu verſtehen, für Bedienung und Koſt forgen zu laſſen. Nähere Nachricht daſelbſt. 
Zu vermiethen.) Eine ſehr angenehme Wahnung von 4 bis 5 Stuben, ſehr ſchoͤn ges 
mahlt, die Ausſicht Über den ganzen Paradeplatz und Naſchmarkt, ſchoͤner lichter Küche, Bo. 
denkammern, Keller, mit oder ohne Stallung und Wagenplag iſt zu Term. Michaelis zu ver⸗ 
1 und zu beziehen. Auskunft erhält man in No. 2024, am Naſchmarkt bei der Eigen⸗ 
merin. N - 
> (Zu vermiethen) und Term. Johanny zu beziehen iſt eine Wohnung in der dritten Eta⸗ 
ge vorn heraus am Neu-⸗Markt im weißen Roß und das Nähere im Gewoͤlbe ir erfragen. 
Zu vermiethen) Nicolai-Straße No. 419. eine meublirte Stube fuͤr einen einzelnen 
Herrn ober als Abſteige⸗Quartier. 5 
u vermiethen) und zu Michaeli zu beziehen, iſt in No. 1242. auf ber Albrechts⸗ 
Straße der zweite Stock. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. b 7 


Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends, im Verlage den 
Wilheln Gottlich Bo un ſchen Buchhandlung, und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Raedacteur: Profeſſor Rhode, 5 


